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Der Schutzbund .
Was in Oesterreich Republikani¬

scher Schutzbund heißt , von den Arbei¬

tern kurz „ Söutzbund " genannt wirb , und

unter anderem Namen von anderen Ländern

übernommen wurde , ist eigentlich ein ge¬

schichtliches Phänomen . Es ist her -
vorgegcmgen aus einer blitzschnellen taktischen
Wendung des kämpfenden Proletariats . Als

es von tiefstem Abscheu gegen Krieg und Mili¬

tarismus erfüllt , den Weg des friedlichen soziä -
listischen Aufbaues beschritt und auf dem Bo¬

den der Demokratie die Grundmauern einer

neuen Weltordnung aufzurichten sich anschickte ,
sah es sich plötzlich von den bis an die Zähne
bewaffneten Söldnern der Bourgeoisie , von

monarchistischen und fascistischen Wegclageren
bedroht . Die Arbeiterklasse stand vor der Wahl ,

dieser neuen Gefahr mit den alten Methoden
des Klassenkampfes , mit geistiger Aufklärilng ,

politischer Propaganda , Einsatz der parlamen¬

tarischen und gewerkschaftlichen Kampfmittel

entgegenzutreten oder der physischen Gewalt

des Gegners mit physischer Gewalt zu be¬

gegnen .
Die Arbeiterklasse Deutsch - Oester¬

reichs hat sich, gewarnt durch die traurigen

Erfahrungen der Nachbarländer , zuerst ent -

schlosien , den Abwehrkampf gegen die Reaktion

i n wehrhafter Form zu führen . An die

Grenzen der kleinen Republik brandeten die

Wogen der Gegenrevolution , im Lande selbst

standen monarchistische Pütschgesellen auf dem

Sprungbrett bereit , gegen die kaum errungene

republikanische Freiheit den tätlichen Hieb zu

führen . Als in Bayern der weiße Terror

die Gräber und Kerker mit seinen proletari¬

schen Opfern füllte , als im Burgenland
die Horthy - Banden sozialistische VolkSwehr -

männer bestialisch zu Tode quälten , als in

Italien die Horden Mussolinis mordend

und sengend eine blühende Arbeiterbewegung
hinmähten , da stieg in den Köpfen der öster¬

reichischen Arbeiter der Gedanke auf : Wie , wir

sollen uns von einer Handvoll Bestien , von zu¬

sammengelaufenen Landsknechten und Maro¬

deuren überfallen , überwältigen lasten ? Wir ,

die wir auf den Schlachtfeldern Serbiens , in

Galizien und am Jsonzo gelernt haben , die

Stutzen / die Wurfgranaten , die Maschinen¬

gewehre mit kräftiger Faust zu meistern ? Wir ,

die wir Hunderttausend « waffengeübter , kampf¬

gehärteter Männer zählen , wir sollen uns wie

die Hasen zusamrnenschießen , wie die Hunde

niederprügeln lasten ? Diese Möglichkeit er¬

schien so absurd , daß die Idee der proletari¬

schen Wehrhaftigkeit auf fruchtbarsten Boden

fiel und im Sturme die österreichische Arbeiter¬

schaft eroberte . Das war die Geburts -

stunde des Republikanischen
Schutzbundes , der in wenigen Jahren zu

eurer machtgebietenden Wehrorganisation em¬

porwuchs . Vom Haß des Bürgertums. umtost ,
von der Liebe und Begeisterung des Proleta¬

riats getragen , hat der Schutzbund seinen Auf¬

stieg vollendet , und so steht er heute da als

ein gwnitgebautcr Wellenbrecher nicht nur der

österreichischen, sondern auch der gesamten

mitteleuropäischen Reaktion .

Das Erstehen proletarisch-republikanischer
Wehrverbände hat in Oesterreich und in

Deutschland das Bild des politischen Macht¬

kampfes vollständig gewandelt . In dem Maße ,

als das Proletariat in wohlgerüsteter Wehr¬

haftigkeit auf den Plan "tritt , wird ' dem Bür -

gertum die Lust zu bewaffneter Gewaltpolitik

verleitet . Zähneknirschendmuß es erkennen , daß

ihm damit der letzte Trümpf seiner

Machtpolitik entrissen churder Ja ,

es muß , wo die Dinge soweit gereift sind , wie

in Deutschösterreich , zu dem bitterbösen Spiel

noch eine freundliche Miene aufsehen . Ein

Schaulviel für Götter , wenn zum Beispiel die

christlichsoziale „Reichspost" nach dem sonn -

tägigen Wiener Massenaufmarsch mit schein¬

heiligem Augenaufschlag versicherte, daß , doch

tn ganz Oesterreich kein Mensch daran denke,

den Arbeitern ein Leids zu tun . Die wehr¬

haften Verbände , di ? Schutzbundorganisationen
sind ihrer Meinung nach ganz überflüssig . . . .

Wobei zu bedenken ist , daß über den Grab¬

hügeln der von monarchistischen und national¬

sozialistischen Mordbuben umgebrachten Sozial¬
demokraten kaum Gras gewachsen ist, und noch
vor Jahresfrist kein österreichisches Arbeiterfeft
vor hakenkreuzlerischen Ueberfällen sicher war .

Wenn heute das österreichische Proletariat mit

dem Gefühl vollster Sicherung gegen Gelvalt

und Terror seinen Klastenkampf führen kann ,

so ist das . keineswegs der Friedfertigkeit des

Bürgertums , sondern einzig und allein seiner

wohlorganisterten Wehrhaftigkeit zu dankest .

Das alles will gewürdigt sein, um zu ver¬

stehen , warum der Gedanke der proletarischen
Wehrhaftigkeit in Deutschösterreich eine so un¬

geheuere Popularität genießt . Die Wiener Ar¬

beiter , die am Sonntag den vorbeimarschieren¬
den Wehrformationen leidenschaftlich zujubel -
ten und unermüdlich „ Hoch der Schutz¬
bund ! " riefen , brachten damit zum Ausbruch :

Das find die Männer , die . für die Partei

durchs Feuer gehen ! Das sind die Kämpfer ,
die die putschlüsternen Monarchisten in die tief¬

sten Löcher gejagt , die die Abteilungen provo¬

zierender HokMreuzjünglinge von der Bild¬

fläche hinweggefagt haben ! Das ist der Schutz
und Hort des gesamten arbeitenden Volkes ! Da

begreift man erst , warum die Wiener Arbeiter

so stolz auf ihttn Schutzbund sind .

Aber noch aus einem anderen Grunde ist
die proletarische Wehrbewegung so wertvoll für

die gesamte . Klaste : weil sie nicht nur unent¬

behrlich ist als Wachtposten gegen die Reaktion ,

sondern in kürzester Zeit unentbehrlich
wird im täglichen politischen

Kampfe . Alle Aufgaben der Partei , die Dis¬

ziplin , außerordentlichen Opfermut und unbe¬

dingte Verläßlichkeit erfordern , werden heute

von den Schutzbundmännern besorgt . Auch bei

gewerkschaftlichen Kämpfen haben sie ihren

Klastengenosten bereits wertvolle Rückendeckung

gegen die Disziplinlosigkeit der Indifferenten
und das Treiben der Klastenschädlinge geleistet .

Die klaglose? Unterbringung von zehntausenden

Gästen anläßlich des letzten Arbeiterfestes wäre

ohne die Kurier - , Bereitschafts - und . Führungs¬

dienste der Schutzbündler unmöglich gewesen .

Tag und Nacht stand dank der militärischen

Organisation der Wehrabteilungen der Fest -

leitung eine stramme Garde von dienstbereiten

i Helfern zur Verfügung . Stets waren die roten

Wehrmänner zur Stelle , wo sie gebraucht wur¬

den . Das hat nicht zuletzt zum herrlichen Ge¬

lingen der Riesenmanifestation beigetragen .

Nimmt man dazu die glänzenden Erfah¬

rungen , die in Oesterreich und Deutschland bei

Wahlen mit diesen Wehrformationen gemacht
wurden , so ergibt sich daraus die Lehre , daß

die organisierte proletarische Wehrhaftigkeit
nicht nur ein momentanes Auskunftsmittel für

gefahrvolle Zeitläufte , sondern eine Erschei¬

nung ist , die der Arbeiterklasienbewegung dau¬

ernd nützliche Dienste leistet . Eine im — nach

historischen Perspektiven gesehen — entscheiden¬

den Machtkämpfe stehende Klaffe braucht eine

starke Vollzp . gsgewalt , eine straffe

Zusammenfassung ihrer Stoßkraft , dies um so

mehr , als mit dem Auftommen zahlreicher

Sonderorganisationen die Tendenz des Aus¬

einandergleitens der Klasienkräfte verbunden

ist . In stürmischen wie in ruhigen Zeiten wird

die Arbeiterbewegung eine disziplinierte Kern -

und Sturmtruppe brauchen , die zu jedem Opfer

fähig , zu jedem Dienste bereit ist . Deren mili¬

tärische Organisation ermöglicht nicht nur

elastisches Manöverieren , sondern auch höchste

Präzesion und Oekonomie des Krasteinsatzes .

Daß die proletarische Wehrbewegung keine mili¬

taristisch ^ Auswüchse zeitigen wird , dafür ist
daS Prinzip ihtdr vollen Freiwilligkeit beste

Gewähr . Der . , rpte Wehrmann bleibt daneben

immer Arbeiter oder Angestellter und hat dem¬

nach seiner . Klasienlaqe entsprechend durchaus

friedliche Interessen .
Die von der Konferenz der proletarischen

Wehrorganisationen in Wien beschlossene Ein -

setzung einer internationalen Kom¬

mission zux Abwehr , des Fascis -

m u s zeigt am besten , daß die Idee der Wehr -
haftmachung der Arbeiterklasie bereits inter¬

nationale Bedeutung gewonnen hat . Es ist
nun unsere Aufgabe , den Gedanken auf dem

Boden dieses Staates zum vollen Durchbruch
"zu verhelfen . Mag auch ist diesem Augenblicke
noch unsere Bourgeoisie dank der organisatori¬
schen Zerrisienheit und der politischen
Schwächung der Arbeiterklasie ihre Vorherr¬

schaft auf demokratisch - parlamentarische Me -

thoden begründen , - morgen schon kann sich die

Situation ändern und die unterirdisch schwe¬
lende fascistische Gefahr zur verheerenden Stich -

Die nationalen und kulturellen Güter , di¬

sozialen Forderungen ! Wenn die Christlichsozia¬
len , Landbündler und das gewerbeparteiliche
Hündchen , das ihnen nachläust , ihre Aeußerungen
vor und während der letzten Wahl mit den Taten

vergleichen , die sie jetzt gesetzt haben , so müßten

sie sich, wäre noch ein Funken Scham , Moral

und politisö ^s Reinlichkeitsgefühl in ihnen , in

> n letzten Winkel verkriechen . Sie aber , im

Gegenteil , brüsten sich noch mit ihren Schand¬

taten , die sie als nakionalpolitischen Erfolg aus¬

zugeben wagen und es wird daher wieder eines

eisernen Besens bedürfen , um diese Gesell¬

schaft in die Mauselöcher zu jagen , in denen sie,

schon einmal , nach dem Kriegsende , zitternd und

schlotternd Unterstand gesucht Haben . Und weil

eben diese bürgerlichen Politiker vor keiner Lüge ,
vor keiner Entstellung zurückschrecken , weil sie es

«sicherlich auch bei der Abrechnung , die ihnen un¬

weigerlich droht , auszukneifen , obzuleuqnen , zu

beschönigen und schwarz in weiß umzulügen ver¬

suchen werden ,

müssen die Fäuste , di « sich ihnen dann ent -

gegenstvecken sollen , auch mit jenen Doku¬

menten bewaffnet werden , die die unleug¬
baren Tatsachen ihrer Schuld verzeichnen .

Die SchuL , die die deutschbürgerlichen Par¬

teien in Jahrzehnten auf sich gehäuft haben , liegt

bergehoch . In den paar Jahren tschechischer Re -

puMk aber ist es ihnen gelungen , ihren eigenen

SürMenberg den Blicken jener Tausenden zu

entziehen , die den Nebelschleier einer scheinnatio¬

nalen , aus Besitzgründen scheinoppositionellen
Haltung nicht zu durchdringen vermochten . Bei

den Wahlen im November vorigen Jahres er¬

reichte dieser Schwindel seinen Höhepunkt . Dann

aber ging die elende Komödie , die sie

so lange mit dem sudetendeutschen
Volke spielten, - mit Rieseiffchritten chrem

Ende zu . Die Klassengegensätze in der allnatio¬

nalen Koalition gaben den Deutschbürgerlichen
die Möglichkeit , das lang herbeigesehnte , stets ver¬

leugnete , von uns aber stets als Ziel der deutsch¬

bürgerlichen Politik erkannte Bündnis mit

der Bourgeoisie der anderen Na¬

tionen dieses Staates zu schließen und im

selben Augenblick warfen sie, die seit Jahren
einen noch nicht dagetvesenen Schwindel und Be¬

trug mit der deutschen „ Volksgemein¬
schaft " und , - Einheitfront " aufgeführt
hatten , zum alten Eisen ,

pfiffen aus nationale und kulturelle Güter ,

traten di « soziale « Forderungen mit Füßen

und stürzten sich blindlings in ine Arme des

, - Erbfeinds ", um sich mit ihm in die Güter zu

teilen , die man gemeinsam den Arbeitern aller

Nationen aus dem Fleische schnitt . Inner¬

halb einesMonates ergab das ein Sün -

denregister , das mit den zumeist allein an¬

geführten Zöllen und der Kongrua keines¬

wegs erschöpft fft .

Ta wir aber nicht wollen , daß di « gott¬

ergebenen Christlichsozialen , die nicht minder

frommen Landbündler und die Ährbaren

Handwerksmeister das nächstemal mit einem

unvollständigen Beichtze . ' tzel um Absolution
bitten kommen ,

legen wir chnen hier einen Auszug aus dem

Sündenregister vom Juni 1926 vor , von

dem die beichtigenden Wähler ausgiebigen Ge -

^ amme entzünden . Es gilt auch hierzulande ,
für alle Wechselfälle des Machtkampfes der

Klaffen vorzubeuqen . Darum darf kein kost¬
barer Augenblick der Vorbereitung zur wehr¬
haften Ueberwindung der reaktionären Gefah¬
ren verloren gehen . Unermüdliche Arbeit zum

Auf - und Ausbau unserer „ Röten Wehr " , rast¬
lose Arbeit für die Wehrhaftmachung des Pro¬
letariats , das ist unsere geschichtlche Aiffgabe in

der nächsten Zeit . Die deutsche Arbeiterklasie
der Tschechoslowakei muß sich in der internatio¬

nalen proletarischen Abwehrfrout gegen den

Fascismus einen Ehrenplatz erobern !

brauch zu machen sicher nicht verfehlen werden .

Die Landbündler , deutschen Christ¬

lichsozialen und Ge . werbeparteiler
haben in der heurigen Frühjahrsession , des Par¬

laments für und gegen folgende ,Erlange ", i m -

mer gegen da A soziale und nationale

Interesse , der überwiegenden Mehrheit der su¬

detendeutschen Bevölkerung gestimmt :

Der Raub am Arbeiter .

Durch Lebensmittelzölle .
durch Kongruq ,
durch Z u ck e r ft « u e r ,

durch SpiritussteUer .

Gegen das Landvott :

Gegen alle Anträge zugungstrn der Kleinbauern

und zwar unter anderem

gegen Steuerermäßigungen für Klein¬

bauern ,

gegen die Zollfreiheit von Futtermitteln ,
gegen die Verlängerung des Pächters chutze »,

gegen das Berwn , des Terminhändels .

Hilfe kür die Negierung :

Gegen das Erscheinen der Regierung zur Abgab «
einer Erklärung über die Zölle ,

gegen die Eröffnung einer Debatte über die Eu »

klärung Oernys zu den Polizeiüber¬
griff e u,

gegen die Interpellation über fascistische

Umtriebe »

gegen die Interpellation über di « Sprache » «
Verordnung ,

gegen die Interpellation über die Autonomie

Karpathorußlands ,
gegen di « Interpellation über dir Polizel «

Übergriffe in Prag ,

gegen die Interpellation über das Verbot der

Matteotti - Feiern .

Zur Verschlechterung der

Parlamentarismus :
Für die Einschränkung der Redezeit ^
für ein « 48stündige Frist zur Beratung der

Kongrua ,
für die Abstimmung en bloe ( Uebergehuug

aller Berbvsserungsanträge bei der Zollvor¬

lage ,
für die Auslieferung von fünf oppo «

sitionellenAbgeordneten nachdem

Schutzgesetz ( schon vorher für eine 24 «

stündige Frist zur Beratung des Begehrens ) .

Gegen die Staatsbeamten :

Niederstimmung aller Derbes fe «

rungsan träge auch gegen die von den

deutschen Nationalsozialismen, di « dem deut »

scheu verband « angehören , eingebrachten ,

gegen di « Erhöhung der Anfangsgehälte ^
gegen d^ e M' wma ' ffch ' ! Zeitvorrückung ,
gegen die Gleichstellung der Altpensl » »

nisten .
gegen die Einbeziehung der Abgebauten in ditz

Rcgulierung ,
gegen die Autonomie der Selbstver ,

waltungskörpcr ,
gegen die Gleichstellung der Aerzte mit deD

Pfaffe »

An den Pranger ! Hattet GerteHt ;

Das Siiu - enreMer der DeutWörgeMev !
Gin Auszug aus ihrem Schuldkonto vom Juni 1826 .

„ Dann darf nicht gezögert werden , dann darf auch nicht eine Partei der anderen den ■

Bortritt lassen , dann muß gemeinsam gehandelt werden , damit nicht die nativna «

len und kulturellen Güter , sowie die sozialen Forderungen um et »

Linsengericht preisgegeben werden . "

Aus der Rede des christlich sozialen . Parlamentariers Dr . Mahr - How
t i n g Mn 18. März 1925 in Brüx .



Sekte 2. 18 . Juli 1928 .

Sozialpolitische Reaktion :
Mr die Zersplitterung der Krankenkassen ,

Mgen die Verbesserung der Arbeitslosen¬
unter st ützung

gegen die sofortige Verlängerung der Bauför¬
derung ,

Kegen die allgemeine Sonntagsruhe .

Siir » ea llchech ! ' » - » NIII -
tarirmus .

Im Wehrausschuß des Teiratrsr Herbeiführung
der Beschlußunfähigkei ? der Sitzung , welche
den Antrag auf Erhöhung der Mann¬

schaftsgebühren beraten sollte .

WaS diesen 31 Punkten noch Nachfolgen
wird , wird di « allernächste Zeit lehren . Heute aber
kann man schon niit Wallenstein sagen : „ EL
hängt Gewicht sich an Gewicht und

ihre Masse drückt sic f a st z u Boden . "

Und kein Linsengericht " , auf das sie
lauernd warten , kann ausgiebig genug sein , um

ihnen Widerstand zu ermöglichen bei der

Abrechnung , die mit Keulenhieben gegen sie

vorgrnommen werden muh , wenn die ar¬

beitende Bevölkerung diesen Gauklern und

Geldsackanbetern das Handwerk legen will !

Wie es in Italien zvgeht .

Las offizielle . Italien legt großen Wert auf
reu Eindrück , den der reisende Ausländer von

Italien empfängt . Wer keinen Aerger mit der

Hotelrechnung hatte , gutes Wetter vorfand und

billige Einkäufe machen konnte , dessen angenehme
Eindrücke von der italienischen Reise werden als

wichtiges Entlastungsmaterial vorgeführt gegen
die Anklage von der Not des italienischen Volkes

unter der fascistischen Knute .

Nun ist ja im Grunde der durchschnittliche
Vergnügungsreisende , ohne ihm zu nahe treten zu ;

wollen , nicht immer die geeignetste Persönlichkeit
zur sozialen Forschung und Kritik , ein Touristen¬
trip , durch Italien nicht immer die beste Gelegen¬
heit zu gründlicher Erforschung . Aber das tut

nichts . Der Fascismus legt hohen Wert darauf ,
eine gut « Zensur von den Ausländern zu bekom¬

men , und ist ihnen besonders dankbar , wenn sie

auch noch ein paar absprechende Bemerkungen
über die „frühere Wirtschaft " , über Zugverspä »
tungen , Bettler und solche liberalen Mißstände
hinzufügen .

Uebrigens liegen die italienischen Mißstände
durchaus nicht auf jener glatten Oberfläche , auf
der sich die Touristen bewegen . Das Hotelpersonal
wird dem Fremden , der meist kein Wort italienisch
kann , wohl kaum Vorklagen , daß es gelegentlich
einen sechzehnstündigen Arbeitstag hat , daß mit

der Abschaffung der freien Organisation jeder

wirksame Schutz seiner Interessen weggefallen ist
und es keine Garantie dafür besitzt , daß man ihm
die 10 Prozent der Trinkgeldablpsung wirklich

auszahlt . Gewiß merkt auch der Fremde , daß
alles sehr terrex ist , besonders , wenn er aus Frank¬

reich ooer Belgien kommt , aber er konstatiert
gleichzeitig , daß die weiften Italiener gut ange¬

zogen sind , bester , als die „ armen Leute " in andern

Ländern . In dieser Beziehung gehört eS gewisser -
maßen zur „ nationalen Standesgemäßheit " , wenn

der Gouverneur von Rom verordnet hat , daß

pie Maurer und Maurergehilfen
Nicht mehr in Hemdsärmeln arbei¬

te n solIen , um die Fremden nicht zu chokieren .
Ein Oppositionsblatt hat vorgeschlagen , für diese
Arbeiter den Pijama obligatorisch , zu machen .
Uebrigens gibt der Italiener bekanntlich mehr auf
Kleidung als die andern Völker und spart lieber

am Essen und an der Wohnung . Wenn die Aus¬

länder sich die Wohnverhältnisse in den großen
Städten ansehen wollten , die Proletarierviertel , in

denen meistens , eine ‘
ganze Familie auf jeden

Raum kommst würden sie vielleicht den Firniß
des Wohlstandes weniger hoch schätzen .

Aber der Kern der italienischen Notlage liegt
gar nicht in der Wirtschaft oder . liegt wenigstens
noch nicht hier . . Er liegt in dem tief einge¬
fressenen Bewußtsein de . r Recht¬
losigkeit , aller , die nicht der herr -

Rom , Anfang Juli 1926 .

schenden Partei angehören . Erfliegt
darin , daß man den Staat und seine Behörden
nur rund ausschließlich als Sachwalter der

Sonderinteressen des Fascismus an¬

sieht . Die Vermengung von staatlichen Organen
und Funktionen mit fascistischen Organen und

Funktionen zieht sich durch das ganze öffentliche
Leben Italiens . Kammer und Senat sind in

Ferien , aber der fascistische „ hohe Rat " , der nur

aus von Muffolini ernannten ^fascistischen Wür¬

denträgern besteht , berät die Abänderungen des

eben erlassenen Reglements für die Durchführung
des Gesetzes über die Arbeitersyndikate . Was die¬

ser Rat beschlossen hat , wird durch kgl. Dekret zum
Gesetz erhoben , unter Umgehung aller von der

Verfassung vorgeschriebenen Instanzen . Andrer¬

seits aber ist die Polizei zum Handlanger und

Laufburschen des Fascismus geworden . Wird

ein Fascist aus seiner Partei ausgeschlosten, so
wird er auf die lokale Polizei beschicden und

muß dieser , also einer staatlichen Behörde , seine
Mitgliedskarte abliefern . Und dafür maßt sich
dann di « fascistische Partei Polizeifunktionen an .

In einer Jutefabrik im Kreise von Novi Li -

gure sind am 2. Juli 300 Arbeiter und Arbei¬
terinnen in Streik getreten , und darauf hat der

Fascio des OrteS die Fabrik von der Miliz be -

ützen lasten , im Einverständnis mit den fascisti -
schen Syndikaten . In M o l i n e l l a hat die fasci¬
stische Miliz 180 Arbeiterinnen der freien Gewerk¬

schaft verhaftet , well sie Aehren lasen , einem seit
Jahrhunderten bestehenden Gewohnheitsrecht ge¬
mäß. Man hat die Verhafteten auf zwei Last¬
autos nach Bologna gebracht, fteilich mit dem un¬
erwarteten Ergebnis einer Sympathie -
demonstration der Bevölkerung fü,r
die Opfer .

Die beständige Vermengung von Partei¬
organen und Staatsorganen folgt ganz un¬

vermeidlich auS der zwieschlächtigei ?
Stellung der f a s c i st i s ch e n Mi¬

liz , die ein Parteiorgan ist
und vom Staate bezahlt wird . Wohl
sagt man , daß die Mliz dem König Treue ge¬
schworen habe, also ein Staatsorgan sei, wie jedes
andre , aber das ist eine Entstellung . In Wirklich¬
keit genügt der Ausschluß aus der fascistischen
Partei dazu , die Ausswßung aus der Miliz her -
veizuführen . Die Miliz dient Noch heute fascisti¬
schen Sonderintereffen . Die Rotte von Schwarz¬
hemden , die am 7. April dieses Jahres in die

Wohnung des Genosten Modigliani ein¬

drang , die Tür sprengte , Möbel zer¬
störte , Wertsachen wegschleppte un¬

schließlich Feuer anlegte , war von einem

Offizier der fascistischen Miliz in

Uniform befehligt . Am 5. Juli hat
Mussolini noch ausdrücklich erklärt , daß die

Mliz der Verteidigung des Fascismus dient und

Au « dem rs »echlschen von Richard Br and ei «.

Moral en gros .
Ein Roman wider alle - Herkommen

59 Von Jiki Haußmann .

Artikels : Jede der Mächte , der im zwei¬
ten Teilendes Artikels 2, Kapitel III dieses Ver¬

trages eine bestimmte Interessensphäre zuyewie -
sen wurde , ist berechtigt , in diesem Schutzgebiet
für die Dauer von fünfundzwanzig Jahren « in

angemessenes Kontingent eigener OKuPations -
truppen zu kvsien , ftir deren Bewasfiiung , Ver¬

pflegung und Unterbringung die Regierungen von

Utopien zu sorgen hatten .
Artikel 3: Es wird nachdrücklich die Mög¬

lichkeit von Repressivmaßnahmen in Erinnerung
gerufen , die im Artikel eins des dritten Kapitels
und im zweiten Teste des vierten Kapitels ange¬

führt sind .
Tie Demütigung der Staaten von Utopien

war «ine vollkommene : sie arbeiteten schwer, sie
arbeiteten bis zur Erschöpfung , sie führten sie

Früchte ihrer , Mühe ab — unbekannt wohin :

vielleicht nach England , vielleicht nach Berlin ,
vielleicht nach den Hawaischen Inseln . Aber eben

diese intensive Ausdauer gestaltete ihre Lage wem .

ger verzweifelt , ja , . sie erweckte beim hohen Rate

der Signatarmächte gewisse Befürchtungen . So

sprach angeblich ein führender , amerikanischer
Diplomat in einer vertraulichen Unterredung die

Ueberzcugung aus , daß sich das Land in fünftig
ober höchstens hundert Jahren nicht nur von vl «-

ftn Schlägen ganz erholen , sondern mit seiner
tvirtschoftlichen Entwicklung der ganzen übrigen
^ßbermilitarisierten " Welt den Vorrang ablaufen
» erde .

Auch in der geknechteten Bevölkerung kdim -

tyr mit der Zeit neue Hoffnungen , da in ihr der

feste Glaube an die kommende nationale , politisch «
und namentlich soziale Befreiung niemals ganz er¬
losch . Allerdings . durften solche und ähnKche Ge -
danken nicht laut ausgesprochen werden , denn sie
bildeten den Tatbestand des 8 65, Ms . c) des

Hofdekretes vom 28 . Juli 1784 , S . d. G. u. V. ,
Nr . 369 .

Epilog .
Der große Tonangebende : „ Gechr -

ter Herr , als erfahrener Mann , der durch die

Schule des Lebens gegangen ist, mte ich Ihnen
aufrichtig : Geben Sir die Schriftstellerei auf " . —

Verzweifeln Sie nicht , Sie find noch jung , haben
vielleicht andere Talente ; Sie können es in der

Landwirtschaft , in der Industrie , im Handel zu
etwas bringen . . . . Sie wisten gar nicht , wie

solch eine ruhige Kleinarbeit für die eigene Nation

beglücken bann . . . . aber der Literatur gehen
Sie auf hundert Meilen aus dem Wege !

Der Verfaster : Ter Roman gefällt Ihnen
cEso nicht , verehrter Meister . . .

D . g. T. Gefällt mir nicht ? Ich finde ihn ge¬

radezu abscheuMh , werter Herr , abscheulich ! Ab -

geßchen von der argerniserregenden Tendenz —

seien Sie ohne Sorge , ich frage nicht darnach , wie¬

viel diamantene Ohrgehänge Sie dafür aus Mos¬

kau bekommen haben — abgesehen also von der

Tendenz , muß man schon die Form allein , oder

besser gesagt , die Formlosigkeit Ihres Romans

verwerfen . Sie selbst haben ihn ja ziemlich tref -

stnd « inen Roman wider jedes Herkommen ge¬

mannt ( übvigons der einzige gelungene Ausdruck

in Ihrem gangen Buche) , aber Sie haben ver -

aeffen , daß auch jede Regelwidrigkeit ihre Grenzen

hat , ihre verwünscht engen Grenzen . Es war im¬

mer schon verdienstvoll und wird es bleiben , an

dem Bestehenden nur ein klein wenig zu ändern ,

irgend eine unwcsontliche Berbesterung anzubrin -
gcn , alS der Originalität a taut Prix nachgüjagen.

hat gleichzeitig neue Mittel in Aussicht gestellt , um
die Gesellschaft immer bester , zu bewaffnen . Und

trotz dieses ausgesprochenen Prätorianercharakters
kann von Gesetzeswegen keiner in Italien das

Recht auf verkürzten Dhlitärdienst erwerben , der

nicht die Borbildungskurse der Mliz durchgemacht
hat . Die Miliz ist gleichzeitig die materielle

Grundlage des fascistischen Herrschaft , die ohne
diesen potentiellen Terror keinen Tag bestehen
würde und die unvermeidliche Quelle der Ver¬

mengung von Parteigewalt und Staatsgewalt .
Tas Jneinandergreifen widergesetzlicher Par -

tciaktion und legaler Amtshandlungen tritt viel¬

fach in grotesker Weise zutage . Was bei einer

polizeilichen Haussuchung unseres Parteivorstan¬
des beschlagnahmt wurde , sah man tags darauf
in uner fascistischen Zeitung veröffentlicht . Natür -
Ikfr übernimmt die fascistische Partei auf diese
Weise die Verantwortung für Dinge , die einer

Regierung nicht gerade zur Ehre gereichen . Bei
den letzten Bankkrachs , besonders bei dem

von Parma , sind hohe Würdenträger ,
der herrschenden Partei wegen ge¬
meinsten Betrugs verhaftet worden .

In Raddusa in Sizilien hat man gar den

eben genannten „ Podesta " ( den von der Regie¬
rung ernannten Gemeindeverwalter , der an Stelle
der wählbaren Stadtverwaltung in allen Orten
von unter 5000 Einwohnern getreten ist ) verhaf¬
ten müssen , weil er großartige Raubzüge
gcgendiefreiweidenden Viehherden
der ihm unterstellten Gemeinden und der Um¬

gebung organisiert hatte . Ehe der Mann , ein

Rechtsanwalt Sollima , Podesta wurde , war

er schon der leitende Fascist seines Ortes . Hoffent¬
lich kostet die Verhaftung dem Polizeipräsidenten
nicht seine Stellung . Man kann sich denken , wie

der Fascio in dem Ansehen der Sizilianer steigt ,
wenn sich seine Leute der lukrativen Organisation
des Diehdiebstahls ergeben !

Besonders stark macht sich der Einfluß deS

Fascio in der Rechtspflege geltend . Der

Kommunist Buffoni wurde unlängst beim Ver¬

lassen deS Gerichtssaales in Mantua von

Schwarzhemden überfallen undmißhan -
delt , west er die Freisprechung seines Klienten ,
eines Kommunisten , erzielt hatte . Di « Geschwor -
nen sind beständig den schwersten Bedrohungen

ausgesetzt , so daß es in einer kleinen Stadt ganz
unmöglich fft , einen Fascisten zu verurteilen oder
einen Nichtfascfften freizusprechen . Lehrreich ist
ein Prozeß wegen Ermordung eines dissidenten
Fascisten , der sich in diesen Tagen in Piacenza
abspielte . Ein diffidenter Fascist , der KriegSinva -
l : de L e r t u a , war von offiziellen Fascisten im

Schlaf überfallen und durch Knüppechiebe getötet
worden , nicht nur die Schädeldecke , sondern auch
die Kiefer waren zertrümmert , so daß man die

Zähne desEr mordeten auf dem Boden des Zim¬
mers fand . Diese entsetzliche Tat war erfolgt , nach¬
dem Lertua den fascistischen Abgeordneten Bar -

bicllini beschuldigt hatte , eine Spedition von Fa¬
sristen nach Mailand gesandt zu haben , um den

kommunistischen Abgeordneten Buffoni zu ermor¬
den und ihm Dokument « zu stehlen , an deren Be¬

sitz Barbiellini gelegen war . Die Ermordung un¬

terblieb , aber der Diebstahl wurde ausgeftihrt ,
unter Mitwirkung des Lertua . Auf Grund dieser
Taffachen beantragte der Staatsanwalt von der

Kammer die Autorisation zum Prozeß gegen Bar¬

biellini , als Mandanten der Mörder Lertuqs . Di «

fascistische Kammer vertveigerte aber die Autori¬

sation . so daß heute der Prozeß verhandelt wurde ,
ohne daß von dem als Mandanten Bezeichneten
gesprochen werden durfte . Alle Angeklagten , bis

auf einen , wurden freigesprochen , obwohl sie die

Teilnahme an der „ Prügelei " zugegeben hatten ;
dem Einen wurde die schwere Provokation zuge¬

billigt — der Schlafende hatte provoziert ! — da¬

her ein Jahr Zuchthaus , das die Am -

Sehen Sie mal , Marx z. B . hat es nicht einmal

zum Doktor gebracht , während Professor Dr .

Grübelmeyer , der einige Sätze seiner Theorie
vom Mehrwert kritisch untersucht «, heute der

Stolz der Heidelberger Universität und der deut¬

schen Wissenschaft überhaupt ist . Wenn Sie aber

schon etwas wider alles Herkommen schreiben und

Ihrem Werk um joden Preis « inen sozialen An¬

strich geben wollten — und das wollten Sie doch ?

V. : In gewissem Sinne vielleicht , d. h. . . .

D . g. T ^ Na , sehen Sie ! Sie hätten ihm

also sozialen Anstrich geben kömM , sei es durch
die Webe der Miß Mary zu einem einfachen Ar¬

beiter , oder dadurch , daß Sir Arghropras fein

Vevmögen unter die Armen verteilt «, oder durch
die Erfindung künfMchen Brotes durch Ingenieur
Excelsior oder so ähnlich — darin wäre sicher
etwas Originelles gewesen und der traditionelle

Aufbau eines Romans unangetastet , geblieben .
Auch die Handlung hätte sich natürlicher abge¬

spielt , stieße man nicht auf derartige logisch «

Sprünge und psychologische Unwahrscheinlich¬
keiten . . . . .

B. : Dessen bin ich mir bewußt , verehrter

Meister , aber mir war es nicht so sehr um die

. Handlung zu tun , auch nicht um logische ober

psychologische Geschlossenheit — die Handlung
diente mir sozusagen als Gerippe einerseits jenep ,

wie Sie sich selbst auszudrücken beliebten , ärger¬

niserregender Tendenzen , anderseits alles dessen,
was man als Humor oder Satire bezeichnen
könnt «.

D. g. T. : Humor ? Hahaha ! Geehrter Herr ,

wenn Sie Humoresken schreiben wollen , dann

lesen Sie zuvor unsere Klassiker , z. B . Tdma

„ AuS böhmischen Mühlen " , den VLnouLek Doleji *)

• ) Briese eines Schussungen in der Art der

„Dausbübeygsschichtm" von Thoma " . ( A, d. Ur. )

nestie aufhebt . — In das Schandbuch der

italienischen Rechtspflege gehört auch der Prozeß
gegen Zaniboni . Es fehlte nämlich jedes Beweis¬
material gegen den General Cappello , der als

Freimaurer der Regierung verhaßt ist . Der Mi¬

nister Federzoni konnte aber mit einem Brief au ?

Frankreich austvarten , in dem Cappello aufgcfor -
dert wird , das Kommando der antifascistischen Le¬

gionen anzutrcten . In der Tat ist es, äußerst
tvahrscheinlich , daß Leute , Wie Cappello , die genau

wissen , daß ihnen jeder Brief von der fascistischen
Zensur geöffnet wird , sich derartige Aufforderun¬
gen durch die Post zugehen lasten !

Hetzt gesellt sich nun zu dem vielgestaltigen
moralischen Nofftand , der durch das allver¬

breitete Spitzelsystem noch vermehrt
wird , die Mrtschaftskrste hinzu , di « allerdings ein

Rückschlag der allgemeinen europäischen Krise ist ,
aber in Italien durch die völlige Wehrlosigkeit des

Proletariats eine besondere Gestattung annimmt .

An ihr wird durch die Regierung , die unter dem

Einfluß der Unternehmer steht , heruprgedoktert ,
wobei man von der törichten Ansicht ausgeht , daß
das Proletariat, ' wenn eS sich nur ' - genügend

. Lasten aufpacken läßt , der Nation über die Krise
wcghelfen kann . Diese Auffassung ist im Allge¬
meinen falsch , aber doppelt falsch für Italien ,
dessen Krise zum nicht geringen Teil durch die

sinkende Kaustraft seines inneren Planstes ver¬

schuldet ist. Was nützt es einem Lande , das keinen

Absatz für seine Produkte hat , wenn es seinen Ar -
- bestern schlecht bezahlte Ueberstunden abpreßt ?
Dadurch , durch die berühmt « „ neunte Stunde " ,
glaubt man , die italienische Produktion derart

verbilligen zu können , daß sie die Produktion der
ändern Länder auf dem Weltmarkt verdrängt .
Denselben Zweck , der Verbilligung der Produk¬
tion , soll weiter die Einrichtung von Verkaufs¬
stellen für Lebensmuts dienen , die die - Regierung
den Unternchmern cmps. chlt . um die Arbetcr

billig zu vrrsorgen . Und die Unternehmer sollen
das nicht nur ans Herzensgute tun , sondern si «
werden « inen sehr konkreten und sofortigen Vor »
teil davon haben . Die Preise , zu denen si « d- . ' N
Arbeitern di « Lebens » i : »ei anbieten , sollen na n -

lich für die Berechnung der Teuerungszulage zu¬

grunde gelegt werden . So will » an , durch ein

Einvernehmen zwischen Staat u. Unternehmer —

denn die Arbeiter haben keine Interestcnvertrc -
tung — eine rationelle Wirtschaft schaffen , die

billig produziert und dadurch die internationaN
Konkurrenz aussticht . Man will das tun , ohn <
die Arbeiter zu befragen , durch ein « despotisch :
Organisation d « r Produktton , um sich als inter¬

national « Handelsmacht durchzusetzen . Aber die

technischen Voraussetzungen eines solchen Versuchs
lasten sich nicht improvisieren . Di « italienische Re¬

gierung wirst mit der Wurst nach der Speckseite ,
mit der Wurst des ^ inneren Marktes nach der

Speckseite des auswärtigen Absatzes . Der innere
Markt wird sicher leiden , ob man aber den Welt¬

markt erobert , stcht sehr dahin .

Aus all dieser Unsicherheit und Zerfahrenheit ,
die die beständigen Dekrete nur verschlimmern ,
entsteht heute die Krisensttmmung , die noch schwe¬
rer und lahmer ist als Martt und Börse . Das

Volk hat kein Vertrauen zum heutigen Regime ,
und die internationale hat es auch nicht , trotz der

leidenschaftlichen Sympachie für die Knüppel¬
methoden , Daneben Unfrieden der Fascisten im

eigenen Hause . Farinacci will einen prole -
tarffch - antstlerikalen Fascismus zu Ehren bringen ,
der Innenminister Federzoni und der Justiz¬
minister Rocco einen aristokratischen , salon¬
fähigen , weihwäflerigen . Zwischen beiden soll der

Duce entscheiden , und der wartet ab , wer besseres
Fahrwafler hat . Und inzwffchen steigt der Wechsel ,
di « Lira fällt und dem Touristen , der Italien be -

restt , geMt das Land immer besser . . . .

oder überhaupt etwas aus der unübertrefflichen
Belimokschen Sammlung ! Und Satire ? Die Sa¬

tire ist überhaupt kein Kunstwerk ! Ich fabriziere
Ihnen hundert Satiren im Tag !

B- : Ich weiß , Meister , wenn Sie wollten ,
könnten Sie nicht nur einen unvergeßlichen
Roman schreiben , sondrrn irgend ein beliebiges
- literarisches Kunstwerk vom Heldenepos Dis zum

kollektivistischen Drama !

D. g. T. : Freilich könnte ich das , wenn ich
wollte ! Und wie ! Was hätte ich z. B . aus Ihren
Machwerk da geschaffen ! Wie tief wäre ich in den

Charakter des Argyropras eingedrungen ! Mit

welcher erotischen Leidenschaft hätte ich die Wüst »
lingsneigungen seines Sohnes ausgeschmückt ! Und
wie viele MögNchkeiten hätte mir die rätselhafte

Gestalt des Fabricius geboten ! Wie ost hätte ich
meine Feder in großartigen Schilderungen der

Naturschönheiten von Utopien ausschweisen las¬
sen ! Umsonst reden ! Sie , geehrter Herr , sind ein

trockener Chniker , der keinen Sinn hat für . . .

B. Ich beuge mich schweigend Jhrciw Urteil ,
verehrter Meister , und gebe reuig die Wertloftg .
keit meiner Leistung zu . Aber . . . wenn mar
das Ding von allen Seiten betrachtet . . . Sie

kennen doch die Eitelkeit der Menschen . . . ließe
cs sich nicht ttotzdem nachträglich noch irgendwie
. . . überarbeiten ? . . .

D . g. T. : Haha ! Jetzt wenn ich « S in die

Hand nähme ! Aber Sie werden wohl zuge-ben ,
daß ich mich nicht ausschließlich mit der Derbes «
semng von Arbeiten unreifer Agch- Literaten ab¬

geben kann !

^Schluß folgt .
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Silland .
Eajda und rem Ende .

WaS geht mit Gajda vor ? — Die mysteriöse
Erklärung des VerteidigungsministerimnS .

Di « gestrige Erklärung des Verteidigungs¬
ministeriums , Gajda sei auf Urlaub geschickt wor¬

den , „ bamit - in Ruhe und ohne Nachteil auf den

amtlichen Gang in vertraulicher Weise die An¬

schuldigungen ermittelt werden könnten , die in

letzter Zeit Men ihn erhoben worden sind " , haben
zur Beruhigung der Oeffentlichkeit nicht nur

erichtS beigetragen , sondern daSRätselr ale n
um Gajda vergrößert . Ter BerteidicpMas -
Linkster hat sich nicht gerade als geschickter Di¬

plomat erwiesen .
\ Man überlege nur , was eigentlich geschehen
M . Der General st abschef eines Staates
wird Plötzlich auf Urlaub geschickt , ohne daß man

erfährt , warum . Innerpckliti sch hat ja Gajda
durch sein offenkundiges favorisieren deS FasciS -
mus mehr als genug auf dem Kerbhrllz , um diesen
Mchritt zu rechtfertigen , und die Beseitigung deS

politisierenden Generals von dem verantwortungs¬
vollen Posten des Führers der Armee ist ja mit

Recht von den sozialistischen Parteien wiederholt
Energisch verlang worden . Aber um innen -

Holittfche Vorkommnisse handelt eS sich hier Wohl
« um . Wenigstens tauchten sofort alle möglichen
Gerüchte auf , Gajda habe sich während seines
NufenchcklteS in der Kriegsschule in

Paris vor wenigen Jahren mit den

Bolschewiken eingelassen , ihnen
französische Pläne geliefert ufw .
Gegen einen Generalsstabschef wird in der Oef -
senllichkeit die Beschuldigung erhoben , daß er

Spionage betreibe !

Und was jagt daS BerteidigungSministerium
dazu ? Es hüllt sich die längste Zeit in Schweigen
und gibt dann eine nichtssagende Mitteilung her¬
aus , worin zugegeben wird , daß gegen Gajda
eine Untersuchung eingeleitet und er

deshalb vom Dienste suspendiert wurde , aber

nicht die leiseste Andeutung gemacht wird , was

gegen Gajda eigentlich vorliegt .
Gajda sitzt indessen ruhig zu Hause in Bubenä ,
läßt sich interviewen und freut sich über dieses
«sichtlich wachsende Interesse an der Wehrmacht " .

Man steht da vor einem kompletten Rätsel ;
man stelle sich vor , im alten Oesterreich Ware

Hötzendorf unter geheimnisvollen Umständen
auf Urlaub „gegangen worden " und die Presse
hätte mehr oder minder offen von Spionage ge¬

sprochen . Oder in Frankreich wäre dieselbe Ge¬

schichte jetzt mit Joch passiert ! Es ist ja sicher
begrüßenswert , daß - as BerteidigungSminffterium
auch gegen den fasMischen Nationalsten
Gajda einzuschreiten , sich getraut , wenn be¬

gründete Anschuldigungen gegen ihn vorliegen .
Aber dann hätte es die Pflicht gehabt , ener¬

gisch durchzugreifen und die Oeffentlichkeit
nicht mit solchen nichtssagenden Ausflüchten hin¬
zuhalten . So ganz aus bloßen Tratsch hin wird

man Gajda nicht auf Urlaub geschickt haben ; e8

müssen doch ganz konkrete , dem Ministerium

genau bekannte und nicht schon auf den ersten
Blick als unsinnig erkannte Beschuldigungen vor¬

liegen . Wenn sich also das Ministerium zu einem

Einschreiten entschlossen hat , dann hätte eS

ganz energisch durchgreifen und Herrn
Gajda wie jeden andern spionageverdächtigen
Offizier hinter Schloß und Riegel setzen müssen ;

desgleichen, , wenn es sich um unerlaubte

Verbindungen mit inländischen Fa¬
se ist en handeln sollte , die stark nach einem ver¬

fassungswidrigen Putsch aussehen . Aber ihn halb

abzusägen , dadurch eine politische Affäre von un¬

gewöhnlichem Ernst hervorzurufen und die ange¬

kündigte Untersuchung gegen ihn so lax zu führen ,

daß er sich in Interviewen über die ganze Ge¬

schichte noch lustig machen kann , das war e i n

schwerer Mißgriff des Berteidi¬

gungSministerium 8. Andererseits hat die

naüonaldemokratische Presse jetzt die schönste Ge¬

legenheit , aus dem armen , unschuldigen Gajda
den großen Märtyrer zu machen und für den

Fascismus weiter kräftig zu agitieren . Daß sich

gleichzeitig die kommunistische Presse diese

schöne Gelegenheit entgehen läßt und sich in der

ganzen Affäre eine geradezu auffal¬
lende Zurückhaltung auferlegt , vergrößert
noch den Spielraum für die vielen Kombina¬

tionen , die im Umlauf sind .
So kann und darf eS nicht weiter¬

gehen . GajdaS bisherige fascistische Spielereien
genügen vollkommen , um sein weiteres Verbleiben

auf dem Posten des GeneralSstabSchefS unmöglich
zu machen ; dazu sind keine weiteren vertraulichen

Untersuchungen nötig . Hat er darüber hinaus eine

strafbare Handlung begangen , so gehe man gegen

ihn vor wie gegen jeden andern und eröffne gegen

ihn eine regelrechte Untersuchung ohne Rücksicht
auf leine GpnerÄsstsrne . Auf keinen Fall
abe ' r darf man der Oeffentlichkeit
zumuten , daß sie sich mit derartigen
Beröffentlichungeen wie die ge¬

strige Erklärung deS Berteidi -

gungSministeriums zufrieden gebe .

Zu verderben ist nichts mehr : baß der General¬

stabschef der Tschechoslowakei in eine nicht ganz

einwandfreie Geschichte verwickelt ist , pfeifen heute

die Spatzen auch schon in Paris und London ;
der einüge Ausweg , um aus dieser für daS „ Pre -

sttge deS Staates " nicht sehr zuträglichen Ge¬

schichte heradszutommen , ist der , daßmander
Oeffentlichkeit ehestens bekannt¬

gibt : Gegen den GeneralstabSches Gajda sind
oiefeund diese Beschuldigungen er -

'
hoben worden , die erst geprüft werden müssen ;

besteht ein « Verdunkelungsgefahr , so zeige man

wo unsere politischen Exponenten im Parlamente

hart gekämpft haben und daß ich den christ¬
lich - jüdischen internationalen Bör¬

senkoalierten zeigte , daß es nicht . angehst
auf so eine plumpe Weise die Oes «

^ fentlichkeit zu hintergehen .
Ich bitte diese Mitteilung als Ergänzung

Ihrer Nachricht freundlichst zur Kenntnis zu neh¬
men und zeichne

Emil Lustig ,
Direktionsvorsitzender der Großeinkaufsgesellschaft
der Konsumgenossenschaften in Prag - Karlin .

Prag , den 14. Juli 1826 .

Wir sind diesem Ersuchen um Abdruck dieses
Schreibens um so lieber nachgekommen , als es
das Wesen dieser „Christlich - jüdischen internatio¬

nalen Börsenkoalierten, , in aller Deutlichkeit ent -

hiillt und ein authentisches Dokument

zu dem frechen Betrugsmanöver darstellt , das die

Politik der Spina , Mayr - Harting und Konsorten
von ihrer schönsten Seite zeigt .

Der mißlungene Börsenbetrug
der Zollparteien .

Noch eine Bestätigung des infamen Schwindel¬
versuches .

Wir haben uns schon wiederholt mit dem

aus der Angst und dem Schuldbewußtsein der

Deutschibürgerlichen geborenen Versuch dieser

Kreise befaßt , durch das Geschwätz von der ge¬
wollten " Spekulation die Verantwortung für
die Preissteigerung von sich aUuwälzen , die ja
mit den Zöllen zwangsläufig verbunden ist . Dar¬

auf zielte auch drs christlichsoziale Flug¬

blatt db , mit dem wir uns vor einigen Tagen

beschäftigten , und das die zynisch - freche Behaup¬

tung enthielt , der Direktor der tschechischen Groß -

eirckaufSgesellschaft Lustig hätte im Börsenrat

gegen eine Ermäßigung der Weizen -
und - Kornpreise Stellung genommen , um

den Großspekulanten zu Hilfe zu kommen . Da

chriftlichsoziale und landbündlerische Schreiber mit

dieser gemeinen Verleumdung immer wieder

wenigstens einen Teil ihrer verlorenen Verteidi¬

gung zu bestreiten trachten , muß auch immer wie¬

der die Wahrheit festgestellt werden , daß die

tschechischen und deutschen Zollparteien am Tag «

der Zollverhandlungen die Preisnotierungen im

Protokoll entgegen den Tatsachen künstlich und

fälschlich niedriger tfesthalteu wollten , um so einen

»beweis " zu konstruieren , daß die Zölle auf die

Preisbildung nicht ungünstig , das heißt steigernd
« » wirkten . Gegen diefen unverschäm¬

ten Betrug nun , der das Sündenregister der

Deuffchbürgevlichen noch um einen weiteren , sehr

schwarzen Punkt vermehrt , und sie als s k r u p e l -

lofe Schwindler entlarvte , hat damals der

Direktor Lustig von der tschechischen Großein -
kaufsgesellschaft , ein tschechischer Sozialdemokrat ,
Stellung genommen uyd ihn ver¬

hindert . Es ist eine geradezu beispiellose Un -

verschämiheit , wenn die Christlichsoziälen jetzt , an¬

statt zu schweigen , noch Kapital aus der eigenen

Schuld zu schlagen versuchen , indem sie durch die

Verleumdung des Verhinderers dieses Schwindels

den sozialistischen Parteien eine Schuld andichten

wollen . DaS wird ihnen aber keineswegs gelingen ,

und zur Festhaltung de » allerdings mißlungenen

Schwindelmanövers dürste wohl auch folgender

Brief beitragen , den die Redaktion des „Sozial¬

demokrat gestern von Direktor Lustig erhalten

hat . Der Brief lautet :

Werte Redaktion !

In der Ausgab : de - . Sozialdemokrat " vom

13 . Juli lese ich Ihren Aussatz „Christliches Flug -

blatt " — „Christliches Lugblatt " . Sie haben

die ganze Sache vom richtigen Stand¬

punkte klargelegt und charakteri¬

siert .
Die ganz « Angelegenheit ist mir

wohl bekannt aus dem ganzen Lüye - n -

walde der internationalen Zollkom -

gruä presse , die sich in der lügenhaften Be¬

kämpfung der Arbeiterinstitutionen so brüderlich

gesellt , denn di « tschechische Press « der Nationalde «

mokraten » der Agrarier und der tschechischen Kle¬

rikalen hat bereits seit Woche « diese Lügen aufge¬

tischt und « 8 wurde wiederholt widerlegt , daß ich

in der betreffenden Sitzung der Böifenpreiskcm -
Mission für höhere Preis « gewirkt hätte . Im Ge -

aenteil wurde auch von Ihnen ganz klar und deut¬

lich ficheryestellt, daß der Zweck «meines Vorgan¬

ges war , de « ganzen bürgerlichen Schwindel , der

ebenfalls auf der Börse aus „ bekannten Gründen "

aufgervllt wurde , aufzudecken . Dies ist vollkommen

gelungen , denn ein « Woche später , da die Zölle be¬

reits „ in der Tasche " waren , sprangen di « Weizen «

und Roggenpressr hinauf , « m die formell und

künstlich am Papier aufgehaltene Steigerung wett¬

zumachen . Der Zweck war , der ganzen Oeffent¬
lichkeit während der parlamentarischen Zollder -

handlungen Sand in die Augen zu streuen
und zu beweisen , daß die Zölle keinen Einfluß

auf die Preisgestaltung üben , im Gegenteil , daß
die ganzen Zollverhandlungen eher auf di « Herab¬

setzung der Preise einwirken .

Dieser ganze Unfug wurde von der Press « ge -

brandwarkt und das , war während dÄ folgenden
Monates geschehen sst, bürgt genügend dafü' r , daß

unsere Auffassung über die ganze Zollangelegenhrit
richtig war . Ich habe das gemacht , was Pflicht war ,

L daß ich nicht ruhiger Zuschmer war in der Zeit ,

einer rechtmäßigen (!) Behörde ausführten , als die I A n e r zu beschlagnahmen ,
sie die neuen Gewalthaber ansehen mutzten (!). !
hhmhmhmhhmmmwmmmi

wenigstens durch sofortige Isolierung
des Generals , daß es den Behörden mit der Auf ¬

deckung . des Falles ernst ist . Auf keinen Fall aber

spiele man weiter Verstecken wie bisher , denn

dadurch ist niemandem gedient . Nicht nur der

Oeffentlichkeit gegenüber , sondern in erster Linie

auch sich selbst zuliebe hat das Verteidig »l ^s-
miwisterium nunmchr die selbstverständliche
Pflicht , dhne jedwede Rücksicht auf die Person den

mysteriösen Fall Gajda unverzüglich völlig
aufzuklären !

Berlin , 14 . Juli . (Eigenbericht . ) Am
8. November 1923 wurde das Gebäude der

sozialdemokratischen „ Münchener
Post " von einem Hitler - Stoßtrupp
gestürmt und die innere Einrichtung in van -

dalischer Weise zerstört . Dieses Bergehen hat
keine strafrechtliche Sühne gründen ,
weil das Gericht den Angellagten den guten Glau -
b « n (!) zubilligte , daß sie damit nur den Befehl

Die Werban - e und die „ Münchener Volt " .
Die Hatenkreuz - Bandalen zum Ersatz der Schadens verurteilt .

Auf die " Zivilklage des Berlages wurden

jedoch jetzt 29 Angeklagte , darunter ein

Fabrikant « nd ein Stadtrat , zum Ersatz
des Schadens verurteilt . Bier Angeklagte
wurde « -freigesprochen , darunter ei « Kriminal¬
beamter , der erst nach der Zerstörung in das Ge¬
bäude gekommen war , um im Auftrag des zum
Polizeipräsidenten ernannten Pöhner poli -

Itische Akten im Büro des Landtagsabgeordneten

Das Aubenmiuisterium soll einschrelten .
Bürgermeister Pik - Pilse « fordert Schutz gegen die

ständigen Angriffen in der italienischen Presse .

Wie die heutige „ N o v a D ob a " berichtet ,
hat der tschechisch -sozialdemokratische Abgeordnete
und Bürgermeister von Pilsen , Ludök Pik , an

das Außenministerium ein Schreiben gerichtet , in

dem er verlangt , daß das Ministerium bei der

italienischen Gesandtschaft gegen die Art prote¬
stiere ^ wie in der offiziellen italienischen Presse
Pik in seiner Eigenschaft als Bürgermeister der

Stadt Pilsen "beleidigt wird .
Die Vorgeschichte der italienischen Hetze ge¬

gen Pik , die von der hiesigen nationalde¬

mokratischen Presse mit besonderer Freude
ausgenommen und ausgebeutet wurde , ist be «

kann » . Pik hat . . in seirker antifascistischen Protest¬
versammlung, die in Pilsen am 3. Juni statt¬
fand , eine zreMlich scharfe Rede gegen den ein¬

mimischen und auch gegen den italienischen
Fascismus gehalten und dabei auch die Wendung
gebraucht , daß „ nur Analphabeten « nd kranke

Leute solche Mittel bei uns anwenden könnten . "

Wegen dieser Rede Piks und ähnlicher Aeuße -
rungen Soukups sandte die italienische Gesandt¬
schaft dem Außenministerium eine Protest¬
note . Ziemlich gleichzeitig tauchten auch m
der nationaldemmrattschen Presse scharfe An¬

griffe gegen Pik auf , dem man vorwarf , daß er

durch seine Rede das Verhältnis zu Italien sehr
verschlechtert habe . Aus eine Intervention des

bevollmächtigten Ministers Dr . Girsa erklärte

Pik , er habe mit größter Entschiedenheit die
fascistischen Methoden kritisiert , aber keines¬

falls das italienische Volk belei -

digt ; in diesem Sinne wurde auch vom Außen¬
ministerium die Antwort an die italienische Ge¬

sandtschaft abgekaßt .
Die Hetze der Nattonaldemokraten ging ober

lusüg weiter und erreichte ihren Höhepunkt , als

Italien , angeblich wegen der ungenügenden
Satisfaktion , die Beteiligung am Sokolkongreß
ablehnte . Auch die italienische offizielle Presse
hetzte gegen Pik in allen Tonarten weiter .

Pik weist nun in seinem Schreiben darauf
hin , daß er nicht als Privatperson , sondern in

seiner Eigenschaft als Bürgermeister von

Pilsen von der italienischen Presse beständig an -
- Krempelt werde , und fordert vom Äußenmini -
sterium ein Einschreiten bei den italieni¬

schen Behörden .
i *

Die „ Narodni Lisch" setzen muh heute , ohne
von diesem Schritt Piks Kenntnis zu nehmen ,
ihre Kampagne gegen ihn mit allen Mitteln fort
und fordern ihn auf , die BerwaltungSrats -
stelle der Zkcüwwette zurückzulegen ; seine Rede

habe angeblich bewirkt oaß italienische Be

stellungen für di « ökodawerke sistiert worden

seien. Dvbei scheuen sich die „ Narodni Lisch "
nicht, Gerichten von den märchenhaften Ein¬

künften Piks als Berwaltungsrat der ökoda -

werke zu erzählen , obwohl längst festgestellt
wurde , daß Pik als Vertteter der Stadt ' Pilsen
im Einverständnis mit der Arbeiterschaft in den

Verwaltungsrat entsendet wurde und seine Ein¬

künfte aus diesem Titel zur Gänze wohltätigen
Zwecken widmet .

Wenn Dr . Kramak den Sowjetvertrettzr
offen brüÄiert und mtt ihm nicht einmal an

elnem Tisch sitzen will , wenn die ganze national -

demokrattsche Meute dann svaÜemang sich über

die „ unerhörte Provokation " entrüstest daß der

Sowjetvertreter von der offiziellen Tribüne den

Sokolumzug znsah, dann ist dies in vollster Ord¬

nung . Gegen die Sowjets zu Hetzen, das ist em

unantastbares Privileg der „ Narodn Lisch", di «

Methoden des Fascismus nur im geringsten zu

kritisieren aber ein Staatsverbrechen .
So logisch sinh die Herren aus per Mariengass «,

SowjetruWche Wirtschaft
« nd WirtlchaftspoM .

Gen . M. Abramowitlch ( Prag )
schreibt in einem ausführlichen Artikel der

Konsumgenossenschaftlichen Rundschau " u a. :

Der Leidensweg der rasfischen Genossenschaften .

Eine Meldung ging neulich durch die russische
Presse :

, - Der Rat der Volkskommissare der Russi¬
schen Soz. - Fsd . - Sowjetrepublik ( jGroßrußland ) hat
allen untergeordneten Behörden vorgeschrieben ,
dafür zu sorgen , daß künftighin jeglicheadmi -
nistrative Einmengung in die Tä¬
tigkeit der Genossenschaftsorgani¬
sationen unterbleibe ; ferner wird

die behördliche Bestätigung der in

leitende Stellungen gewählten Ge «

nofse nschaft s funrti onäre ; ab ge¬
schafft ; di « Namenlisten der Bevwaltungsmit -
glieder sollen von nun an bloß der Steuerinfpek -
tion und den KreiSräten zur Kenntnis gebracht
werden . "

Wer den Leidensweg der russischen Genossen¬
schaften kennt , der wird sich über den Wortlaut der

angeführten Meldung nicht wundern , einen Wort ¬

laut , der auf den europäischen Genossenschafter
geradezu beftemdend wirken muß .

Ern allen Schikanen trotzendes Bollwerk der
Demokratte und der freiorganisierten gesellschaft¬
lichen Selbsttätigkeit unter dem dohsoluttstischen
Zarenregiment , zu einem wahrhaft mächtigen ge -
sellschastswirtschastlichen Faktor während der

Kriegchahre 1914 bis 1917 «mpovgowachsen , wur¬
den die russischen Genossenschaften nach dem bol¬

schewistischen Novemberumsturz zuerst als „klein¬
bürgerliches Vorurteil " zertrümmert , ihrer frei »
gewählten Führung , ihres Selbstbestimmungs¬
rechts , ihres Organisattonsapparats und schließ¬
lich auch ihres gesamten Kollektiveigentums be¬
raubt — kurz : bis aufden Grundzer «
stört . Da nun aber das unsägliche Wirtschafts¬
elend des „ Kriegskommunismus " und ihre eigene
totale Unbeholfenheit den bolschewistischen Macht¬
habern es ratsam erscheinen ließen , sich dennoch
des genossenschaftlichen Apparats als eines „Not¬
behelfs " zu bedienen , so wurde dieser den diktato¬

risch von oben eingesetzten , lediglich den Partei -
und Regierungsinstanzen , nicht,aber den Genos¬
senschaftsmitgliedern gegenübet ! verantwortlichen
Beamten unterstellst die Mitgliederbeiträge abge¬
schafft , dafür aber die Zwangsmitgliedschaft einge -
ftrhrt , und die Genossenschaft selbst wurde somit
m das Gegenteil dessen umgewandelt , was sie
ihrem Wesen nach normalerweise ist : in eine Art
von behördlicher Instanz zur Organisie -
rung des KonßtmS .

Und nun kam die Kehrseite der unausbleibli¬

chen Auswirkungen einer derartigen Taktik zum
Vorschein : Die Millionen zwangsweise einge¬
schriebenen Mitglieder waren nun einmal da, und

allein schon kraft dieses chres Da - Seins wuchsen
heran und erstarkten die eigenen und eigentlichen ■

Lebensbedürfnisse der russischen Genossenschaften . D
Mit der ,,neuen Wirtschaftspolitik " der Sowjets
( 1921 ) beginnt nun der überaus zähe Kampf zwi¬
schen dem immer aktiver werdenden Genossen¬
schaftsleben mit seinen Erfordernissen « nd der

würgenden Doktrin der Sowjetdiktatoren . Die

Auswirkungen , welche diese Doktrin in dem unter

Zwangsleitung der absoluttsttsch regierende » Par¬
tei stehenden , vom Sowjetstaate ausgehaltenen
,Menossenschaft "^Apparat zeitigte , waren ( und sind
heute noch ) :

1. Lähmender Uebcrsormalismus , BureaukratismuS

und Korrupttou in allen ihre « Forme « .
2. Die absolute finanziell « Abhängigkctt der Ge ¬

nossenschaften vom Staate .

3. Lähmung der eigentliche « sozialwirtfchastlichen

Funktion ( wirtschaftliche Impotenz ) der Genos¬

senschaften .
4. Staatswirtschastliche Funktion an Stell « der ge ¬

nossenschaftliche «.

Die Folgen dieser zwangsweisen Umstellung
der russischen Konsumgenossenschaften waren sehr
verhängnisvoll . Das Januarheft des kon «

sumgenoffenfchaftlichen Hauptorgans ( „ SsojuS
Protrebitjelej " Nr . 1, Januar 1928 , S . 42 ) er¬

zählt einiges aus den Ergebnissen einer speziellen
amtlichen Untersuchung der Zustände in den Ge¬

nossenschaften :
„ Die Untersuchung hat erwiesen , daß ein « in -

nere genossenschaftliche Preis - und Aufschlags¬
kontrolle in vielen Bezirken zwar funkno - '
niert und bisweilen recht interyiv — in -
den meisten Fällen jedoch dort ungenü¬
gend organisiert ist . Auf diesem Gebiete steht uns

noch viel Arbeit bevor . . . Die örtlichen Konsum¬
genossenschaften haben se^r ost unter der allzu
peinlichen und nicht genügend elasttschen admini -

strativ - amtlichen Preis - und AufschlemSregeluzg
zu leiden — einer Regelung , die bisweilen ohne
genügend tätige Mitwirkung der

Genossenschaften selbst , und ohne die

Interessen des gesamt gen osse,n -
schaftlichen Umsatzes zu berücksich¬
tigen , durchgefuhrt wird . . . Die

Untersuchung ferner ergeben , daß die Rech -
nungS - , KalkulationS - und PreiSbesttmmungs -
technik in den meisten Fällen sich in

einem unbefriedigenden Zustande befindet , und

ihre nachträgliche Ausbesserung seitens der ge¬

nossenschaftlichen Zentralstellen erforderlich
macht . "

Man könnte der Wunden noch uneMich viele

aufzählen , die der bolschewistische Absolutismus
den russischen Genossenschaften geschlagen hast

Allein , die bisherigen Anführungen dürsten schon
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ausreichend genügen , um erkennen zu lassen , wie

lehr das Genoffenschaftsleben in Rußland unter
den Schlägen des Diktaturregimcnts leidet , und
wie zäh der Lebenskampf der Genossenschaftsbewe¬
gung dort doch sein muß , wenn diese , allem Un¬
bill zum Trotz , nicht nur sich behaupten kann ,
sondern der Sowjetregierung auch noch immer
weitere Konzessionen abringt . Nunmehr soll durch
den oberwähnten Regierungsbeschluß die vor zwei
Jahren nur nominell zugestanoene Selbständig -
ikit der Genossenschaften auch Wirklichkeit werden .

Allerdings : noch ist es nur ein Beschluß der Groß -
russischen Sowjetregierung , noch ist es fraglich , ob

die Jentralregierung der Union den gleichen Be¬

schluß sich zu eigen machen wird ; auch kann er

noch von „ höherer Gewalt " umgeworfen werden
und gar nicht erst zur Anwendung kommen , oder

seine Anwendung auf einige Zeit hinausgeschoben
werden . Daß aber ein solcher Beschluß von der

Regierung der. größten Republik der Sowjetunion
überhaupt gefaßt werden konnte und mußte —

diese Tatsache besagt allein schon mit aller Ein¬

deutigkeit , daß die mssische Genosienschafisbewe -
gung auf dem kampfesschweren Wege zu " ihrer
Freiheit ein beträchtliches Stück vorwärts ge¬
kommen ist .

Telegramme .
Der englische Streik .

London , 14 . Juli . ( Reuter . ) Ein wichtiges
Ereignis in der Entwicklung des KohlenstreKes ist
der Beschluß des Generalrates sdes
Kongresses der Tradeunions , den Vollzugs¬
ausschuß der Bergarbeiter zu einer

Konferenz einzuladen , die morgen früh
stottfinden soll . Die Wichtigkeit dieses Beschlusses
beruht darin , daß im Falle der Annahme dieser
EiiÄadung dies seit der Beendigung des General¬

streikes , die erste Konferenz der Bergarbeiter mit
dem Generalrate sein wird .

Die Zahl der Arbeitslosen erreichte
am 8. Juli die Höhe von 1,645 . 100 Personen
oder u m 5324 m e h r als in der Vorwoche und um
344 . 750 Personen mehr als in der gleichen Woche
des . Vorjahres ?

Die «Freundschaft " zwischen Tschecho¬
slowakei und SHS. l

Belgrad , 14 . Juli . Die Zollsektion des

Finanzausschusses der Skupschtina richtete in einer

Resolution an die Regierung die Aufforderung ,
gegen die Einfuhr von Agrarprodukt
t e n aus dem Auslande , die gegenwärtig zollfrei
ist , a n g e m e s s e n e n Z o l l s ch u tz für di « hei¬
mischen Produkte zu schafften .

Belgrad , 14 . Juli . Der Delegierte des Eisen¬
bahnministeriums Mladenovic erhob gelegentlich
seiner Vernehmung durch die Enquetekommission
der Skupschtina über die W a g g o n l i e f e r u n -

ge n seitens der tschechoslowakischen
Aktiengesellschaft in Adamstal gegen die

letztere , sowie gegen den Delegierten des Mini¬

steriums Sora schwere Anklagen . Mla¬

denovic gab zu Protokoll , daß die tschechosiowa -
kischc (Gesellschaft falsche Fakturen ausge¬

stellt hatte , indem sie altes Material ver -

wenjdete und dasselbe als neues berech¬
net « . Als dies entdeckt worden sei , habe sich die

Gesellschaft bereit erklärt , di « Rechnungen um

30 Prozent zu vermindern . Trotzdem seien der

Gesellschaft die Rechnungen voll auSbe -

zahlt worden .

Der Rakofi - Vtozetz .
Budapest , 14 . Juli . ( MTJ . ) Als erster wurde

OZoltan Weinberger verhört , der angibt , den

falschen Paß , mit dem er nach Ungarn gekommen
sei , in Wien gekauft zu haben . In Ungarn habe
er unter dem Namen Hegedüs an der Organisie¬
rung der kommunistischen Partei gearbeitet . Auf
die Frage , mit wem er in Ungarn in Verbindung
stand , verweigert der Angeklagte die Antwort .

Im weiteren Verlauf des Verhöres erklärte

Weinberger , daß das letzte Ziel der Kommunisten
die Errichtung der Räürepublik sei.

Angekl . Paul I u h a s z hat unter dem Deck¬

namen Jung an der Wiener Zusammenkunft im

Jahre 1924 teilgenommen . Ob Bela Kun dort an¬

wesend war , wisse er nicht . Er stellte den größten
Teil des Inhaltes der Protokolle in Abrede , die

über seine Aussage bei der Polizei ausgenommen
wurden .

Angeklagter Jvses Mitterer bekennt sich
als überzeugter Kommunist . Er erklärt , daß ihm

' seine Aussagen bei der Polizei durch M i ß-

, Handlungen erpreßt wurden .

Es wurde sodann • noch eine weitere Reihe

Angeklagter einvernommen , die alle an der Wie¬

ner Zusammenkunft teilgenommen haben und zum
Teile gleichfalls Beschwerde darüber führen , daß
ihnen ihre Aussagen bei der Polizei durch M i ß-

' handlungen erpreßt worden seien.
Die Verhandlung wird morgen fortgesetzt .

Kin politischer Proretz in Moskau .

Zusammenhänge mit dem Budapester Rakosi -
Prozetz .

Moskau , 14 . Juli . (Taff. ) Bor dem Ober¬

sten Gerichtshof begann gestern der Prozeß
gegen den ungarischen Staatsangehörigen
Karl Visny , einen Agenten der politi¬
schen Abteilung der Budapester Po¬
ll i z e i, welcher laut Aussage als angeblicher poli¬
tischer Emigrant im Auftrage der ungarischen Po¬

lizei nach der Sowjetunion kam , um hier die Ver¬

bindungen Moskaus mit der ungarischen Arbeiter¬

bewegung festzustellen . In Moskau schlug Visny
dem Bruder des verhafteten und soeben vor Ge¬

richt stehenden Kommunisten R a k o s i vor , zwecks
dessen Rettung den ungarischen Gesandten in

Wien auf einem russischen Militärflugzeug als

Geisel nach Moskau zu entführen . In Ungarn
vernichte Visny im Auftrage der Polizei die Der -

bindung der ungarischen sozialistischen Arbeiter¬

partei mit kommunistischen Kreisen herzustellen .
Die Anklage lautet auf provokatorische Tätigkeit .

Russische Rote an Bulgarien .
Moskau , 14 . Juli . ( Taß. ) Volkskommisiär

Tschitscherin richtete an den bulgarischen
Außenminister einen telegraphischen Protest gegen
die fortdauernde illegale Beförde¬
rung russischer Reemigranten ohiw
Einreisebewilligung an die Sowjetküste , welche des

öfteren bei stürmischem Meere auf hoher See ums
Leben kommen . Di « Sowjetregierung erklärt die

bulgarische Regierung für die unvermeid¬

lichen Repressalien gegenüber den Reemi¬

granten und für die Kommandanten der diesen

Schmuggel betreibenden Fahrzeuge verantwortlich .
Die Sowjetregierung erhoffe kaum prak¬
tische Ergebnisse von solchen Pro¬
testen bei der gegenwärtigen reaktionären bul¬

garischen Regierung , richte jedoch durch diesen
Protest die Aufmerksamkeit aller zivilisierten
Länder auf die dem Völkerrecht und den elemen¬

taren Grundsätzen der Menschlichkeit wider¬

sprechende Handlungsweise der bulgarischen Re¬

gierung . Ebenso stellt Tschitscherin die Tatsache
der wissentlichen Beförderung in den Gruppen
der Repatrianten sich befindender aktiver Gegner
der Sowjetregierung durch die bulgarische Re¬

gierung fest , 4 .. .

Blutige Konflikte an der bulgarisch -
rumänischen Grenze .

Bukarest , 14 . Juli . ' ( Rador . ) Die Einfälle
bulgarischer Komitätschis über die

rumänische Grenze in die Dobrudscha dauern an .

Den letzten Berichten zufolge fiel « ine bulgarische
Bande in das Dorf Satuchvechio ein und tötete
den Kommandanten der rumänischen Wache . Die

die gefangenen Komitatschi abführende Milstär -

beglestmarmschaft wurde von einer anderen Bande

überfallen , welche ans Bulgarien in Rumänien

eiwgedrungen ist . Auf rumänischem Gebiete kam

es zu einem Kampfe , bei welchem « S beider¬

seits viele Tote und Verletzte gab .
Di « Behauptung von einem angeblichen Angriff «
der rumänischen Zollwache auf die bulgarisch «
Grenzwache wird geprüft . Bis jetzt hat diese Un¬

tersuchung ein vollkommen negatives Resultat
ergeben .

15 Todesurteile Smyrna .
Angora , 13 . Juli . ( Havas . ) Im Attentats¬

prozeß in Smyrna wurden 15 Angeklagte zum
Tode verurteilt . Die übrigen Angeklagten wurden

freigesprochen .

Smyrna , 13 . Juli . Die zum Tode verurteilten

15 Verschwörer , darunter einige Abgeordnete ,
wurden heute früh durch den Strang

hingerichtet . • z ’ /

Schwere Kämpfe bei Fez .

Paris , 14 . Juli . In einer Havasmeldung
aus Rabat wird von schweren Kämpfen an der

Front von Fez und besonders der von Taza
berichtet . Die - Rifleutc setzen dem Vorgehen der

französischen Truppen heftiger ! Widerstand ent¬

gegen . Nach einer Meldung deS „ Petet Parisien "
ist Hamed Budra , der frühere Kriegsminister
Abd el Krims , von Spaniern gefangen genommen
worden .

Amerikanische Unternehmer - Frechheit
New Nork , 14 . Juli . Die Un t e r g r und -

bahngesellschaft beabsichtigt , ihre gewerk -

schastlich organisierten und jetzt streikenden
Angestellten gerichtlich, « verfolgen .
Die Gesellschaft fordert einen Betrag von 239 . 000

Dollars , den die nach ihrer Behauptung durch den

Streik verursachten Verluste repräsentiere «. Die

Gesellschast ersucht ferner das Gericht , Maß¬

nahmen zu Neffen , daß « s der Gewerkschafts¬

organisation « » möglich gemacht würde ,
de « Streik fortznsetzen und so die Ju¬

tereffen der Gesellschast zu schädigen . In dieser

Angelegenheit wurde « 62 streikende Angestellte ,
unter ihnen auch der Vorsitzende der Gewerk -

schaftsorganisation vor Gericht geladen .

Gin Linksblock in Ungarn .
Vertrauliche Besprechungen .

Budapest , 14 . Juli . Seit einigen Tage « schweben

zwischen den Führern der bürgerlichen Linksparteien

vertrauliche Besprechungen , die darauf abzielen , einen

Zusammenschluß aller dieser kleinen Gruppen zu

einem einheitlichen . Parteigebild « herbeizusühren . —,
>ihii - y n H *<►”

Die Geldquellen der Chriftlichsozialen .
Die christlichen Bekämpfer des jüdischen Bankkapitals lasse » fich von

eben diesem anshalten . — Die österreichischen Christlichsozialen haben
von dem Herren Braun - Stammfest

Wenn den klerikalen Volkshctrutzern das

Waffer bis an den Hals reicht , das heißt in
der gegenwärtigen Situation , wenn ^ die Ge -

treidepreise steigen , wenn die Agrarier sich
mästen und die Massen hungern , dann sendet
ihnen seit Menschengedenken der heilige Geist ,
mit dem sie auf so vertrautem Fuße stehen ,
einen einzigen Gedanken , eine Ausrede , die

vielleicht nur deshalb immer noch bei manchen
Leuten verfängt , weil sie so urblöd ist , daß man

sich nicht auszudenken vermag , sie werde immer

und immer wieder aus laügem Nachdenken
geboren . Das Getreide wird nicht durch die

Zölle , sondern durch den jüdffchen Zwischen¬
handel verteuert , den aber bekämpfen die Chvist -
lichsoziccken und darum sind sie die wahren
Vvlksbeglücker . Es ist in Wahrheit damit so,
daß Zölle und Zwischenhandel das Brot ver¬

teuern , daß aber Agrarier und Händler einander

immer wieder in die Hände arbeiten , solange sie
von agrarischen und vor allem von christlich -
sozialen Politikern vertreten werden .

Denn wie diese den jüdischen Handel , das

jüdische Bankkapital bekämpfen , das

zeigt mit aller wünschenswerten Deutlichkeit ein

Polizeiprotokoll , das in der letzten
Mtzuüg des österreichischen Nationalrates vom

Genossen Dr . Eisler verlesen wurde . Das

Protokoll wurde im Verlaufe eines Verfahrens
ausgenommen , das gegen den jüdischen G r o ß-

schieber Dr . Braun - Stammfest im

Gange war und das anscheinend dann einge -

schläfen ist ( oder eingeschläsert wurde ) / was bei

den Beziehungen des Braun - Stammfest nicht
Wester zu verwundern wäre . Das Dokument

lautet :

Vertraulich ! Wirtschaftspolizei .
Protokoll , (

ausgenommen am 12. August 1924 mit Dr . Braun -

Stammfest , Nationale im Akte , welcher angibt :

Zum Punkte Kreditgewährungsspesen

füge ich meinem Protokoll vom 12. August 1924 mit

dem Ersuchen , meine Angaben als vertraulich

zu behandeln , weiter an :

In diesen Beträgen ,wurden verschiedene

Beträge verrechnet , deren Buchungen durch

Beamte mit Rücksicht aus die Art der Ausgabe nicht

angezeigt erscheine «. Es sind dies Beträge , di «

140 . 000 Ke Wahlgelder erhalten !

größtenteils zu Parteizwecken gegeben wurden

und die unter dem Namen Braun - Stammfest -
Konzern ausgegeben wurden .

So erhielt die christlichsoziale Partei in

in der Wahlzeit nachstehende Beträge von

mir überwiesen :

100 Millionen Kronen zu Händen des

Herrn Bundeskanzlers Dr . Seipel ;
zirka 100 Millionen Kronen zu Händen

des Herrn Sektionschefs Karl P i t t n e r ;

zirka 50 Millionen Kronen zu Händen
des . Herrn Nationalrates Eduard Heinl ; .

zirka 30 Millionen Kronen zu Händen
des Herrn Dr . Schumpeter ;

westers 100 Millionen Kronen zu H« m-
den des Herrn Abgeordneten Z e r d i k für

seinen eigenen Wahlbezirk .

Weiter mußte ich Geldbeträge oder Ak¬

tien an verschiedene Personen , die die Haftung für

die Kredite übernahmen , für diese Haftung abgeben ,
die teils bar zugezählt , teils in Aktien verrechnet
wurden .

Ferner wurden auch gewisse Präsente in

Mtien an Persönlichkeiten , di « im JMereffe
der Industrie tätig waren und an Beratungen teil¬

genommen haben , abgegeben .

Dr . Rudolf Braun - Stammfest e. h.

coram me Dr . Seidl e. h.

Pol . - Oberkommissär der W. P .

Der Herr Abgeordnete Heinl hat bereits

erklärt , er kenne den Schieber nur flüchtig und

habe von ihm kein Geld erhalten . Seipel ist
in Amerika und konnte sich noch nicht äußern . *

Es ist mit Sicherheit zu erwarten , daß sein ^be- »

rüchfigter „ Radiergummi " den dunklen Fleck auf
seinem Ehrestschild beseitigen wird . Das Proto - '

koll aber bleibt und man muß kein erfahrener
Kriminalist sein , um zwischen den Tatsachen die .

Verbindung von Ursache und Wirkung herzu¬
stellen , nach dem alten ewig - wahren Wort : l

Wes ' Brot einer itzt , des ' Lied singt «r .

Der Pfarrer von Maitrabeth -
BMehem .

Keine biblische Legende von Gustav Gibim .

Am 28 . Januar ereignete sich aus der

Straße Müncheij - Mühldorf jenes Auto¬

unglück , bei dem der Besitzer des Wagens ,

Rohvbacher , ums Leden kam , seine Nichte

schwer , seine Fron leicht verletzt wurden ,
ein weiterer Fahrgast ( Reichert ) kam mit

dem Schrecken davon . Reichert gelang es

sofort sich aus dem uniHestürzten Wagen

zu befreien , es war ihm aber nicht möglich ,
die Verunglückten unter dem Auto heraus -

. zudringen . Er lief deshalb um Hilfe in die

Ortschaft Maitenbeth . Dabei begegnete ihm
der etwa 40 Jahre alt « Pfarrer von Maiten ¬

beth , den er sofort bat , Hm bei der Ber¬

gung der Verunglückten behilflich zu sein .
Da erklärt « der Pfarrer , daß er zuerst

wissen müsse , welcher Religion die Verun¬

glückten ««gehörten . Reichert behauptete , er

fei katholisch , und auf die Frage des Pfar¬
rers nach der Religion der drei unter dem

umgestürzten Wagen Liegenden «vwiderte

Reichort wahrheitsgemäß , daß diese Isra¬
eliten seien . Darauf erklärte der Pfarrer :
„ Dann habe ich dabei nichts zu tun " —

und ging mit seinem Hund weiter . Reichert
bat Hn noch einmal , doch so freundlich
zu fein und in der Ortschaft nach einem

Arzt zu telephonieren / aber auch diese Bitte

schlug der Pfarrer ab .

Diesen Sachverhalt gab im Haushalt¬
ausschuß des Landtages der demokra¬

tische Abgeordnete Eisende iS

bekannt , . mit der Bemerkung , daß Rei¬

chert diese Angaben zu beschwören bereit sei.
( „ Münchner Post " vom 23 . Februar 1926. )

Ich wäre versucht eine biblische fLegende zu

schreiben , nm meiner Wut Ausdruck zu verleihen .
Aber hier hilft kein literarisches föippenspitzen ,
hier muß gepfiffen werden .

Dies « biblisch « Legende wäre natürlich ge¬

schichtlich falsch , wie alle Geschichten und Legen¬
den , weil es zu und vor Christis Zeit keinen

Pfarrer von Maitenbeth gab , der doch in meiner

Legende als Hauptdarsteller spielen soll . Die Ge¬

schichte aber soll , lvenn sie einen legendären Cha¬
rakter haben soll , zu Ghristi Zeit sieben .

Ich stelle mir daher vor , daß Josef der

Zimmermann , Maria seine Frau nebst ihren
zahlreichen Kindern , darunter auch der junge
Jesus , zwar nicht im 70 PS- Daimler , aber viel¬

leicht im schweren Eselskarren auf der Flucht vor

König Herodes Kindermördern auf einer palä -

Istinischen
Landstraße von Betlehem nach Jeru «

isalem mit ihrem schweren Eselskarren umgekippt
Waren . Di « KaMstaßen . waren . damals , sicher

nicht die besten , trotzdem es noch keine Auto -

Stvaßen - Rennen gab , die den Unterbau einer

Landstraße durchlöcherten . Nun nehmen wir ein¬

mal an , daß bei der Fahrt zur Nachtzeit der Kar¬

rers faust Josef , Maria und dem jungen Jesus¬
kind und seinen zahlreichen Geschwistern in ein

großes Loch in der Landstraße von Bethlehem
nach Jerusalem gestürzt wäre , und die Insassen
unter seine schwere Last begraben und verletzt
hätte .

Und nehmen wir einmal weiter an , es

hätte schon eine römisch- katholische Kirche und

Pfarrer gegeben und gerade/der Pfarrer von

Maitenbeth in Bayern wäre da¬
mals in Betlehemge Wesen , und nehmen
wir noch Wester an , daß dieser Pfarrer von Mai -

tenbeth - Bethlehem gerade mit seinem Hunde seines
Weges daher gekommen wäre und Josef , der

Zimmermann diesen katholischen Geistlichen um

Hilfeleistung gebeten hätte . Der Herr Pfarrer von

Maitenbeth z. Z. Bethlehem hätte sich als wahrer
Prediger der schönen Lehre der Nächstenliebe ein¬

gedenk der Bibel vorher nach , der Religion der

Schwerverletzten eckmdigt . Er hätte dann sicher¬
lich genau so geantwortet wie der Pfarrer
von Maitenbeth im Jahre 1926 -

,Mas , Israeliten sind sie , dann

habe ich dabei nichts zu tun " . s
Und er wäre mit seinem Hund weiter

spazieren gegangen .

Denn Josef , Maria , der junge
Jesus und seine Geschwister waren

doch Israeliten .
Ob dieser Tat würde bestimmt der Herr

Pfarrer von Maitenbeth - Bethlehem im Jahve
1926 heilig gesprochen !

Heklig gesprochen wie der heilig « Tor -

quomada , Großinquisitor seines
Zeichens in Spanien , der Tausende von

Israeliten im Namen Jesus und Gottes ( 1388 —
1468 ) auf dem Scheiterhaufen verbrennen ließ ,
weil sie nicht zum römisch - katholischen Glauben
übertreten wollten .

Oettoffeu ! öeofflnnen !
In

« B « t Betriebsversammlung ,
tOtr Gewerkschaftsversammlung ,'
ettr Genoffenschaftsversammlung ,

; efter Wählerversammlung ,
eOer Frauenversammlung ,

? « Ött volitischen Versammlung ,
« Mr Versammlung oder Sitzung einer

proletarischen Organisation sollt Ihr für die

sMMkMk Alchlelsk
intensivste Werbearbeit leisten
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Tages - Neuigkeiten .
Vie «Slermeister gegen die Zöge .

Die Auswirkungen des Zollgesetzes begin¬
nen sich nunmehr mit aller Schärfe fühlbar zu

machen ; das Kilogramm Mehl ist im Großhandel ,
je nach Qualität und Herkunft , um 40 bis 70

Heller teurer geworden . Die Behörden und die

Zollparteien wollen , um einen allzu heftigen
Sturm der Bevölkerung zu verhindern , daß der

Handel die Zeche bezahle . Der Bäckermeister soll, '
obwohl er 70 Kc ftir den Meterzentner Mehl
mehr bezahlen muß , die bisherigen Preise halten ,
ohne das Gewicht der Backwar « zu ändern . S o

will es die Zollkoalition , die sich
selber den Geldsack gefüllt hat und

so will « S auch die hohe Ärmlichkeit , die sich na¬

türlich gerne in den Dienst der Kapitalisten und '

Agrarier dieses Staates stellt . Was Wunder ,
wenn die Bäcker überall gegen die

Politik der Zöllner und ganz be¬

sonders gegen das Verhalten der

Abgeordneten der Gewerbepartei
Stellung nehmen ! So war es auch an¬

läßlich einer Tagung des Reichsverbandes der

Bäckermeister in Sternberg in Mähren am

Sonntag , den 11 . Juli d. I . An dieser Tagung
nahm auch der nordmährische Parlamentarier
der Gewerbepartei , der Senator Prause aus

Deutsch-Liebau, teil . Es wurde ihm dabei höchst

ungemütlich, als er erfuhr , daß der Obmann der

Backer- Bezirksgenosiensthaft Sternberg , Meix¬
ner , in öffentlicher Sitzung der Stadtverire -

tung Sternberg gegen die Zölle stimmte . Noch

schwüler wurde es dem Vertreter der Gewerbe¬

partei . als einige Bäckermeister auf «
standen und einen Mißtrauensan¬
trag gegen jene Parlamentarier
ein « rächten , die für die Zölle ge¬

stimmt haben . Bei der Begründung dieses

Antrages zeigt « sich an der lebhaften Zustim¬
mung , die er sand , daß die Mehrheit der an

der Bäckertagung teilnehmenden Meister gegen

die Zölle war . Der Vorsitzende Schramek
aus Troppau geriet in arge Schwulitäten und er

meinte » daß er persönlich auch gegen die

Zölle sei, aber das wäre ein « Blamage für di «

Gewerbepartei und er könne di « Abstimmung
dieses Antrages nicht zulassen . Ein neben dem

Herrn Prause sitzender junger Bäckermeister aus

Olmütz , fetzte sich für die Zollpolitik ein und

schimpfte auf die Sozialversicherung , nur um

dre Aufmerksamkeit von den Zöllen
abzulenken . Der Herr Prause erbrachte
hierauf den Beweis , daß er « s mit

der Wahrheit dessen , was er sagt ,
nicht genau nimmt , wohl in der Meinung ,
daß auf sein Gerede so wie so niemand etwas

gibt . Gr meinte nämlich , daß „die Regierung mit

den Sozialisten nicht weiter kam , denn diese woll¬

ten die Konsumverein « von den Zöllen frei
haben " . Mit solchen Lügen undDumm -

heiten will sich der Herr Prause
r e i n w a s ch e n. wobei es ja troAem noöh em

kostbares Gestänonis ist , daß die tschechische
Regierung nicht weiter kam , und , um

dies zu könne « , der Hilfe der deut¬

schen Gewerberetter bedurft « . Dem

Vorsitzenden der Tagung schien es am klügsten ,
nach dieser „Rechtfertigunĝ des Herrn Prause
die Tagung zu schließen , worauf die erregten
Bäckermeister , noch lange über die Zölle dispu¬
tierend auseinandergingen .

Aus jeden Fall hat die Reichstagung der

Bäcker gezeigt , daß auch die Bäckermeister mit

der Zollpolitik der Gewerbepartei und Christlich¬
sozialen nicht einverstanden sind .

Das Gericht über di « Christlichsozialen be¬

ginnt . Dieser Tage fand in der Seidenfabrik

S, Trebitsch u. Sohn in Mähr . - Schönberg
die Wahl in den Betriebsausschuß statt , die mit

einem Siege der „ Union " endete . Die Liste der

„ Union " erhielt sechs Mandate (bischer fünf ) , die

CH ristli ch s oziale n bekamen zwei

Mandat « ( bisher vier ) . Früher bestand

der Betriebsausschuß aus neun Mitgliedern . " —

Die Wahlen bei der Firma Bujatti ergaben toter

Mandate für die „ Union " , »vährend die National -

sozialisten , die bisher drei Mandate innehatten ,

nur mehr zwei Mandate erhielten .

Die Berbilligungsaktion setzt «in . Die tschecho -

sloivakischen Schokoladefabrikanten beschlossen eine

PvnseryNhung von einer Krone für ei » Kilo¬

gramm Schokolade . Na , wenn das die christlich¬

sozialen Blätter erfahren , da können die Herren

etwas erleben . Die verderben ja das ganze Kon¬

zept für einen schönen Leitartikel , daß jetzt alles

billig werden wird .

Kommunisten — Fascisten . In " der Tisch
lerei Hussak in B u d w e i s sind die bisher bei

den K o m m u n i st e ü organisierten Arbeiter z u

den Fascisten übergetreten , weil es

der Firnrenchef so haben wollte . Einige bei den

tschechischen Sozialdemokraten or¬

ganisiert « Arbeiter machten de » Ueber -

trrtt nicht mit .

Hochwasserkatastroph« in Chiesch. Aus Chiesch
im Bezirke Ludih wird der „Landpost " berichtet :

Freitag abends ging über unsere Gegend ein hef¬

tiger Wolkenbruch nieder . Sofort standen die

unterhalb der Neuhütte am Fuße des Mokrauer

Berges gelegenen Felder und Wiesen unter Wasser .
Das Heu wurde fortgeschwemmt, das Getreide

umgelegt und versandet . Dann strömte das Waffer
in die Stadt Chiesch . Beim Schloßteich riß das

Wasser des Grabens « ine Brück « weg , durchbrach
den Damm und überschwemmte den ganzen Stadt¬

teil , drana in Häuser und Ställe und brachte Men¬

schen und Tiere in Gefahr . In der Nacht trat

dann auch noch die Schnell « aus den Ufern und

überschwemmt « die am Ufer gelegenen Felder und

Wiesen . Der durch das Waffer angerichtete Schaden
ist sehr groß . Auf vielen Feldern ist daS Getreide

vollständig vernichtet , das Heu fortgeschwemmt ,
alle Straßen und Fahrwege vollständig ausge¬

schwemmt und ruiniert , große Löcher wurden in

den Erdboden geriffen und Massen von Schlamm
und Schutt in die Gärten geführt . Die Hoff¬

nung a u f e i n « gute Ernte ist bei einem

grob - n Teile der hiesigen Landwirte vernichtet
worden .

„ In den Krallen der Wohnungsnot . " Infolge
eine - technischen Versehens in der Druckerei sind bei

dem gestrigen Schlußartikel die beiden Bilder

verwechselt worden , so daß der Text dazu

nicht patzt «. Den Lesern , insbesondere den orts¬

bekannten des Toplitzer Bezirkes , wird es zweifellos

aufgefallen sein , datz ein technischer Mißgriff vor¬

liegt , der aus einem Riegelwandhaus im Wenzels¬

schachte eine Wohnhöhle aus dem Sandberg machte .

Wir bitten aber tro ^em diese Richtigstellung nach¬

träglich zur Kenntnis zu nehmen .

Lod des SoldatrnlebeuS . Die „ Narodni Politika "

ärgert sich sehr darüber , datz in Nordmähren von

336 Assentierten , angeblich nur Deutschen ; bisher
nur 34 eingerückt seien. Di « übrigen halten sich
natürlich „ aus Hatz gegen die Republik " verborgen .

Nun , so aufregend ist di « Sache nicht , daß die

„Politika " gleich schreit : Deutsche Loyalität ! Wenn

die Herren Redakteure aus der „Politika " jetzt als

Gemeine nach dem Weltkrieg einbücken sollten , würden

sie sich statt zu verstecken , aus Loyalität wegen ihrer

Unentbchrlichkeit wahrscheinlich entheben lassen . Und

wie groß die Freude am Soldatenstiel auch bei den

Tschechen ist , sagen ja alle ihre Volks - und

Soldatenlieder , z. B. : „ Ein herrlich Leben führt der

Soldat , kennt kein « Arbeit , trinkt sich satt , Tag für

Tag vier Groschen Lohn , gibt der Liebsten noch
davon ! "

Di « täglichen Autonnfällr . Am Dienstag nach¬

mittag wurde beim Ueberschreiten der Fügnerstratze
in Lieben der dreijährige Karl K a b a, der mit sei¬

ner Mutter spazieren ging , von einem Auto , dar der

Chauffeur Ludwig Bleib er au » Lobositz lenkte ,

ersaht und niedergertffen . Dar Kind erlitt blutige

Verletzungen am Kopf , an den Armen und den Bei¬

nen und einen Bluterguß in die Lunge . Es wurde

in » Kinderspital übergeführt . Gegen den Chauffeur
wurde die Strafanzeige erstattet . — Am

Abend de » gleichen Tage » wurde der Arbeiter Franz

RakoSnik , au » Kleinletschitz auf der Braniker

Straße von einem Lastauto umgestoßen und blieb

bewuhtlo » liegen . Er wurde dann von dem Lastauto
in » allgemeine Krankenhaus aus die Klinik de »

Prof . Schlosser gebracht . Er hat schwere Verwun¬

dungen am Haupt und eine Gehirnerschütterung da¬

vongetragen . Da gleiche ^Nüto hat auch den Arbei¬

ter Josts SobtzSlaVsky aus Neuknin umgerissen

und an der rechten Hand verletzt . Der Chauffeur
wurde verhaftet .

Drei Personen in der Moldau ertrunken .

AuS Friedberg ( Südböhmen ) wird der „ Deutschen
Presse " unter dem 14 . d. gemeldet : Ein schreck¬
liches Unglück ereignete sich heute in Friedberg .
Beim Baden in der Moldau ertrank der 10jährige
Bruno Weizsäcker aus Prag . Der Oberberg¬
rat Theodor Dkatschi ( ?) aus Prag und der

Oberverwalter Franz L e i x n er aus Brünn ,
die den Knaben retten wollten , verloren dabei

stlbst das Leben . ,

27 . 000 Kubikmeter Holz verbrannt . Eine der

größten Sagemühlen Polens in Smo -

lary hei Posen ist in der vorv«rfloffenen Nacht

gänzlich abgebrannt . In der Säge befanden sich

insgesamt 27 . 000 Kubikmeter Hölz , das größteu -

tells verarbeitet war .

Eine „Deutsche photographische Ausstellung
wird vom 14. August bis 1. ' September in Frankfurt

a . M. stattfinden . Sie soll neben der Entwicklung
der photographischen Technik und der VevviÄfälti -

gungsvcrfähven vor allem die rauuMnstlerische Wir¬

kung der Photographie al » Wandbild verauschami - .

chen. Zu diasqm Zwecke werden in einer Reche

Kojen nicht nur Photographien gezeigt , sondern auch

deren stimmungsvolle Einpassung in gegebene
Räume und Möbel , ohne di « heute in der bürger¬

lichen Wohnstube noch vielfach übliche U«berbadenheit
mit einer Art photographischer Ahnengastri «.

Ein neues transatlantisches Kabel . Die Ar¬

beiten zur Legung des größten Abschnittes
deS neuen transatlantischen Kabels zwischen der

Stabt Pensance in Südwestengland und der

Robertstinbucht in NcufouMand sind beendet wor¬

den . Dieser Abschnitt des Kabels in einer Läng «
von über 8000 Kilometer wurde vom Dampfer

, ^ kolenia " gelegt , der setzt in Greenwich einen

weiteren Teil des Kobels in der Länge von 1500

Kilometer an Bord nimmt , der die Verbindung

zwischen der Robertsonbucht und New Jork Herstellen
soll . Dieses neue tranSatlaittische KabÄ , da » zwan¬

zigste , daS über den atlantischen Ozean gelegt wurde ,
wird «ine Leistungsfähigkeit do » 2500 Buchstaben
oder 500 Wort « » rr der Minute (gleichzeitig für
beide Richtungen ) besitzen , was gegenüber den bis¬

herigen transatlantischen Kabeln eine zehnfache Ge¬

schwindigkeit bedeutet . Da » neue Kabel dürfte , wie

man erwartet , vom September d, I . an funktio¬
nieren . Bei diesem Kabel wurde zum ersten Male

bei der Telegraphie unter dem Meere da » Prinzst
der JnduktionÄadung verwendet , eine Methode, di «

daS Telephonieren auf weite Entfernungen « rmog -

lichte .
Das Ende aller Banknotenfälschungen ? Wie

die „ B. Z. am Mittag " meldet , ist es der

Hanauer Quarz- Lampen- Gesellfchast gelungen ,

einen Apparat zu konstruieren , mit deffen
Hilfe es möglich ist, innerhalb kürzester
Zeit Falsiftkate von Banknoten , Briefmarken ,
Aktien und anderen Wertpapieren leicht zu erken¬

nen . Dies « Lampe ist einem größeren Kreis von

Sachverständigen und Preffevertretern vorgeführt
worden und es zeigte sich, daß die neue Erfindung
geeignet ist , schonungslos den Fälschern
das Handwerk zu legen . 3 bis 4 Sorten
Papier , die alle bei Tageslicht gleiche Farbe ha¬
ben , leuchteten unter der Analystn - Quarzlampe
sämtlich verschieden auf . Auch solche Fälschungen ,
die durch Ausradierung oder Zusätze vorgenom¬
men wurden , konnten augenblicklich als Falsifi¬
kate entlarvt werden . Ebenfalls Tinten , die mit

bloßem Auge nicht voneinander zu unterscheiden
sind , floureszieven unter d : r Wirkung des Appara¬
tes so verschieden , daß jede Aenderung von

Schriftstücken wahrgenommen werden kann .

Schriftsteller Lania zu zwanzigtägiger Hast
verurteilt . Der Schriftsteller Leo Lauia wurde vor

einiger Zeit von der Berliner Staatsanwaltschaft
aufgefordert , anzugeben , auf welch « Gewährs¬
männer sich stine Angaben in stinem Buche
„ Gewehre auf Reisen " , in dem er Waffenschic -
bungen aufdeckt, stutzen . Lania hatte -. diese Auf¬
forderung unter Hinweis auf das Pressegeheim -
nis abgelehnt . Nunmehr ist Lania . wie die Blät¬

ter berichten , vom Gerichte aufgefordert worden ,
sich am 16 . Juli zum Antritt einer 201 ä g ig e n

Haft , zu der er wegen Zeugnisverweigeruna
verurteilt worden war , zu melden . Die Hast soll
eventuell bis zur Beendigurrg des Verfahrens ver¬

längert werden .

Mu Riesen - Bankdiebstahl . In Oslo wurde

in der Bauernbank entdeckt , daß in der Zeit von

Samstag nachmittags bis Montag ntoraens ein

größerer Diebstahl in den Panzergewölben be¬

gangen worden ist . Es wurden ausländisches
Geld , Schecks und Anweisungen gestohlen . . Dem

Vernehmen nach soll « in Betrag von mehreren
100 . 000 Kronen gestohlen worden sein . Der Chef
der Bank erklärte auf ein « Anfrage , daß es sich
um einen sehr großen Betrag handle , doch wollte

er die Größe ' der Summe nicht angeben . Di «

Bank war gegen Diebstahl versichert und es sind
Maßnahmen ergriffen worden , um die Schecks an¬

zuhalten .
Miß Gibson vor den Psychiatern . „Mcsscig-

gero " meldet , daß die zwei Sachverständigen er¬

nannt worden seien, die den Geisteszustand der

Miß Viosttte Gibson , die das Attentat auf Mus¬
solini verübt hatte , untersuchen sollen . Die

Sachverständigen stien beauftragt worden , auf
folgende zwei Fragen zu antworten : 1. Ob die

Gibson in dem Augenblicke , in dem sie das Men «

tat gegen den Premierminister verübt ? , sich im

Zustande völliger oder teilweiser Geistesstörung
befand ; 2. ob das , was jne Attentäterin vor dem

Untersuchungsrichter geäußert habe, , glaubhaft
fei .

Der » rue deutsche Gesandt « in Wien . Wie

die Wiener Politische Korrespondenz erfährt , hat
die Bundesregierung das Agrement für die Er¬

nennung des Mitgliedes des deutschen Reichs¬
tages Grafen Lugo von Lerchenfeld zmn

Zutschen Grsfp . d' en in Wen erteilt .

Ein Schatz t ! ' ö«u das Auto eines Saazer Hopfen -
Händlers . Der „ Prager Abendzeitung " wird aus

Saaz berichtet : Sonntag nachts fuhr der Hop¬

fenhändler Otto Schaller jun . aus Saaz in

seinem Auto vom Rennen in Karlsbad zurück nach

Saaz . Im Auto saß unter anderen der Gutsbesitzer
Ludwig aus Kriegern . Bor Buchau wurde plötz¬

lich ein Schuß gegen da » Auto abgefeuert . Im

nächsten Augenblicke sprang Gutsbesitzer Ludwig auf
und rief , daß er getroffen sei. Tatsächlich hatte ihm

daS Projektil das Kinn - zerrissen . Es wurde die

Anzeige bei der Gendarmerie erstattet .

Ziegelsteine fallen ans Paflanten . Gestern vor¬

mittags ereignete sich auf dem Graben in Prag
ein schwerer UnglückSfall durch herabstürzende Zie¬

gel. MS der Skontist der Böhm . Unionbank , Her «

zinger , den Graben im Svcmota - Neubau pas¬

sierte , wo eben das alte Hans niedergerissen wird ,

fielen zwei Ziegelsteine herab . Sie trafen Herzin - '

ger auf den Kopf und verletzten ihn schwer . Er

wurde von der Rettungsgöselffchaft ins Allgemeine
Krankenhaus überführt .

Di « Ausländer kn Berlin . Berlin beherbergt
eine große Zahl von Ausländern zu jeder Jahres¬

zeit. Ende vorigen Jahres waren allein 136 . 814 Aus¬

länder gemeldet . Bon diesen waren ein Viertel ,

nämlich rund 34 . 500 Oesterreicher und 21 . 000

Polen , 16 . 000 Ruffen und 15 . 000 Tschechoslo¬
waken , 6500 Ungarn , 3500 Schweizer und 2875

Rumänen . Amerikaner , Holländer , Engländer , Ita¬
liener ^ Schweden , Türken , Dänen , Littauer , Letten

waren in geringerer Zahl ( bis zwei Prozent ) in

Berlin ansässig und andere in noch geringerem

Prozentsatz .
Den Liebhaber der eigenen Tochter erschaffen . Im

Stadtpark in Hamburg crschotz der Rcvieroberwacht -

meister Heinze aus Barmbeck im Streit den Lieb¬

haber seiner 17jährigen Tochter . A! S Polizeibeamt «

ihn später in seiner Wohnung verhaften wollten ,

fanden sie Heinze mit geladenem Revolver , von seinen

Angehörigen festgehalten , stehend im Zimmer . Offen¬
bar wollt « er sich erschießen . Den Kriminalbeamten

leistete er heftigen Widerstand . Es gelang , nur mit

größter Mühe , ihm den Revolver zu entreißen . Der

Täter wurde vorläufig sestgenommen .

Nachzahlungen auf Zeitkarten der Geschäftsrei¬

senden . Anläßlich der Erhöhung der Eisenbahntarife
um 22 Prozent , die mit 1. August in Kraft tritt ,

berichtet uns die Union der Geschäftsrei «
senden und Vertreter folgender : Die Nach¬

zahlung auf eine Jahreskarte , gültig vom 1. Jänner

beträgt 9 Prozent . Auf eine Jahreskarte , gültig

vom 1. Juli , werden 20 Prozent nachgezahll. Auf

Halbjahreskarten , gültig vom 1. Juli ; sind 18 Pro¬

zent Nachzahlung zu leisten . Dicke Nachzahlungen

sind bis 15. September 1926 bei jener Fahrkarten¬
ausgabestelle , bei welcher di « Zeitkarte gekauft
wurde , zu leisten . Nach dem 15. September werden

Nachzahlungen nicht mehr angenommen und die

ZeiKarte wird als ungültig erAärt . Wer die Nach¬
zahlung nicht leisten will , kann sein « Zeitkarte in

der Zeit vom 1. bis 15 . August 1926 abführen und

ihm wird der aliquote Teil für die nicht benützte Zeit
der Gültigkeit der Karte rückerstattet . Hiebei wird

das Jahr mit 360 Tagen berechnet . Auf ermäßigte
Halbjahrskarten der Geschäftsreisenden , welch « durch
das Sekretariat der Union in Prag beschafft wurden ,

folgt die Nachzahlungsmarken das Reisebüro ,/Ocean "
in PragH . , Hatliäkova ul. , au ».

Die neuen erhöhten Telephoogevühren
Prag , 14 . Juli . Das Post - und Telegraphen¬

ministerium veröffentlicht in einer Kundmachung ,
die neuen Telephongebühren . Die Jahres¬

abonnementsgebühren sind in den

Hauptpunkten folgende : Für Ortsnetze mit mehr
als 5000 Abonnenten in der Gebührenklasse A

für Hauptstationen , mit selbständigem Anschluß '
2400 K, in der Gebührenklasse B 2000 K und in

der Gebührenklaffe C 1450 L; bei halben Gesell¬
schaftsanschlüssen 1000 K und bei Viertelanschlüs¬
sen 600 K. Für Ortsnetze von 2000 bis 5000

Abonnenten für Haupstattönen 2000 K, 1700 K

und 1300 K. Für Gesellschaftstelephone 800 und

500 K; für ein Netz von 50Ö bis 2000 K für

. Hauptstationen 950 L, für GesellschastSanschlüsse
600 und 380 K. Bei einer Abonnentenzahl von

60 bis 200 für eine Hauptstation 800 K, für Ge -

sellschaftSansch. ' üsse 600 und 340 K. Bei 20 bis 50

Teilnehmern beträgt die Gebühr für eine Haupt¬
station 600 K und bei höchstens 20 Abonnenten

500 K.

Die Jahresabonnementgebühr für . eine in¬

ner « Neben st ation beträgt 280 X. Das

Jahresabonnement für eine äußere Nebenstation

beträgt gleichfalls 280 X. Für eine direkte , unmit¬

telbar angeschlossene Verbindung sind jährlich
280 K und ein Zuschlag von 24 L für je 100

Meter Luftlinie , mindestens aber 60 K zu be¬

zahlen . Dies « Bestimmungen treten am 1. Jän¬
ner 1927 in Kraft .

Bereits am 1. August d. I .

treten folgende Gebühren in Kraft : Für Neben -

st a t i o n e n, u. zw . für innere 250 K, für äußere

außer dieser Gebühr noch, 1. für jede weitere

Nebenstation in der ersten Zone 200 K für je

100 Meter Luftlinie von der Anschlußstasion ,
2. für jede dmch die Zentrale durch zwei Zen¬
tralanschlußleitungen angeschlvssene Nebenstation
in der ersten Zone 200 K und für je 100 Meter

nach der Summe der Luftlinie der Haupt - ' und

Nebenstation von der Zentrale .
Bei Hauptteilnehmerstattönen , die an die

Prager Telephonzentrale angeschlossen sind , wird

ein einheitlicher Baubeitrag von 2000 K

eingehoben .
Die Gebühr für Lokalgespräche wird

1 L für die Normaleinheit und 3 L für die Ein¬

heit eines dringenden Gespräches betragen .

Die Gebühren für interturbane Ge¬

spräche betragen - bei Entfernung bis zu 25

Kilometer (1. Zone ) 3 K, in der zweiten Zone
bis 50 Kilometer 5 K, bis 100 Kilometer 7 K,

bis 200 Kilometer 9 K, bis 350 Kilometer 12 K,

bis 500 Kilometer 16 K, über 500 Kilometer

20 K für die Einheit eines gewöhnlichen Ge¬

spräches . Für ein dringendes oder Staatsgefpräch
ist die dreifache und für ein Blitzgespräch di « neun¬

fach « Gebühr zu bezahlen .

Rundfunk für Me !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , 868. 11. 80: Landwirtschaftlicher Rundfunk und
Pressrnachsichteu . 18: Z- itstgnal . 14: »brsewtiachrichlen .
16. 36: NachmittagSkonzert . 1. Bizrt : Vorspiel »uns 3. Akt
»Lärmen - . 2 Gounod : Faust . 3. Lmrtana : Die Sehnsucht .
4. Tschaikowskij : Ballett . 5. Straub : Geschichten ans dem
Wienerwald . 17: Kinde rstündchen . Ed. Stengl : Unsere Kin¬
der dom Land «. 17. 46: Börsennachrichten und Hopfenmarit »
Preis «. 18. 15: Landwirt/chastlicher Rundfunk und Presse¬
nachrichten . 18. 45: Ministerialrat Opo5«ns ( s : Die Außen -
politik der tschechoslowakischen Republik . 19; Deutsche
Sendung . Tierarzt Gustav Elsner , Oberrat des Landes -
kulturrateS D. S. , Prag : Di « Organisation der deutschen
Psevdezüchter . 18. 15: Landwirtschaftlicher Vortrag . 26:
Wettervoraussage . 20. 62: Kobarett - vbewd . 1. Ouvertüre
. Prins Kikt ". 2. Gollwell : Gespräch über das tschechische Lied ,
3. Sokolsks : Hymnus . 4. Wie sich da ? tschechische Lied ändert . '

5. Shimmy , Tango , BlueS . 6. Slowakisches Liedec - Polpourri .
7 Intermezzo und Duett aus der slowakischen Operette
. Jan », dobry zbosnik ". 8. Reuest « Lieder und TbansonS .
22: Zettsignal . Sport », Theater - und neueste Rachrichten .
Tanzmusik .

Brün « , 521. 14. 86: Prager EfsWenbbrse , Wetter »,
Sport - , Theater - und Nachrichten des Prebbüros . 17. 40:
Märchen von Onkel Thomas . 18: Zeitsignal . LandwirtschastS -
slink. Reisbau . 18. 20: Vortrag Pros . Dr. Traub : 76 Jahre ,
feit dem Tod « Karl Havliccks . 18: Konzert der Mitglieder
deS Mähr . OunrtetlS . 1. ErceleS : Sonate g- moll . 2. Haydn :
Menuett . 3. Rimskij - Norsakow : Serenade . 19. 80: Schauspiel »
stund «. » Ihr Liebling " , Lustspiel von Ehvostik . 2V: Konzert
deS Taniburizza - OrchesterS „Harmonie " . 1- Brot : Marsch .
2. Brok : Walzer . 3. Farkai - Jzwadak : Zrinski . 4. Natti :
Eiardas . 5. Machak : AuS der. Heimat . 6. Brot : Mazurka .
7. SaSek: Marsch . Prebbüronachrichten . '

Berlin : 20. 36; Amerika . — Leipzig : 19. 45: Dresden
Musik in der Sonne des Humors . 21: Dresden . Türkische : ..
Abend . — Breslau : 29. 25: Kaminermustlabewd . — Wien :
29; BrahmS - Abend .
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Ein verwegener Banditenüberfall wurde auf di «

Kantine des Gastwirtes Kussi in Bobreck bei

B e u t h e n verübt . Nachts um 1 Uhr drangen zwei
maskiere Männer mit Pistolen in den Schankraum
und raubten die Kasse . Zwei andere hielten die im

Speiseraum noch anwesenden Gäst : mit Revolvern

in Schach . Bor dem Abzug schossen die Banditen Ms

die Gäste , von denen zwei verwundet wurden . Einer

von diesen eröffnete das Feuer auf die sliehenden
Räuber . Als um 2 Uhr nachts das Ueberfall -
kommando aus Beuthen eintraf , fand man einen der

Räuber tot und am nächsten Morgen stieß man in

einem Feld auf einen zweiten erschossenen Räuber ,

der in der Hmd noch eine scharf geladene entsicherte
Pistole hielt .

Kinder - Kolniriisten .
Die soziale Not in Sowjetrußland .

Prof . M. Gernet hat in einem Artikel , der

in dem Moskauer Journal ,Moprosy Rarkogii "

( Fragen der Narkologie ) veröffentlicht wurde , auf
Grund der in Moskau von der Sektion der sozia¬
len Krankheiten unternommenen Untersuchungen
grauenvolle Angaben über die Lage der Kinder

gebracht :

„ Auf 102 untersuchte obdachlose Kinder kommen

aur zwei , die nicht rauchen , nicht trinken und nicht
Klckain schnupfen . Es ist mit Genauigkeit festge¬

stellt worden , daß mehr als 80 v. H. der obdach¬

losen Kinder gewohnheitsmäßige Kokainisten sind .
Die Hälfte aller Untersuchten vergiften ihren Or¬

ganismus mit drei Narkotika , d. h. sie schnupfen
'

Kokain , trinken und rauchen . Und nur die Minder¬

zahl hat sich auf den Gebrauch eines dieser Narko¬

tika beschränkt .
Es gibt Kinder , die schon im Alter von unter 10

Jahren zu Kokainisten wurden .

Auf die Frage : „ Warum hast du angefangen ,
Kokain zu schnupfen, " antwortet die Hälfte der

Befragten : „ Aus Neugier " oder „toeil der Freund
es machte " . Die überwiegende Mehrzahl dieser
Kinder waren errtweder Vollwaisen oder ihr Fa¬

milienleben war aus irgendeinem andern Grunde

zerstört worden . Die meisten von ihnen haben im

Alter , von uMer 10 Jahren zu rauchen begonnen ,
und selbst unter fünfjährigen Kindern gab es Ge¬

wohnheitsraucher .

Zur Zeit der Untersuchung wohnte kein ? der

Kinder bei seiner Familie . Die Hälfte von ihnen

hatte das Elternhaus in sehr frühem Alter ver -

lasien und gerade diese waren die unverbesserlich¬
sten Kokainisten . - Da sie ihr Elternhaus verlassen
haben , ohne irgendeine berufliche Ausbildung ge¬

nossen zu haben , sind sie gezwungen , ihr Leben

ausschließlich durch Diebstahl zu fristen .
Die überwiegende Mehrzahl der Mädchen waren

Prostituierte . Die dem Klckain ergebenen Mädchen
gaben an , daß sic das Kokain , ^ um Geschenk " er¬

halten , d. h. offenbar als Bezahlung . " (, ^krasnaja
Gaseta " vom 30 . Juni . )

Nach amtlichen Angaben beträgt die Zahl der

obdachlosen Kinder in der Sowjetunion mehr als

300 . 000 !

Devisenkurse .
Prager Kurse am 14 . Juli .

( Seit Ware

100 bolländische Gulden 1358 . —. — 1364 . - . -
100 Reichsmark 803 . 75 . — 807 . 75 . -
100 belgische Franks . .
100 Schweizer Franks .

81 . 55 . — 82 . 95 . —
653 . 75 . — 656 . 75 . —

1 Pfund Sterling . . . 164 . 07 . 50 165 . 27 . 50
100 Lire 114 . 17 . 50 115 . 57 . 50
1 Dollar 33 . 70 . — 34 . —. -
100 französische Franks . 87 . 17 . 50 88 . 57 50
100 Dinar 59 . 62 . 50 60 . 12 . 50
10 . 000 magyarische Kronen . 4. 69 . 37 4. 79 . 37
100 polnische Zloty • . . 367 . —. — 373 . - . -
100 Schilling 477 . 87 . - 480 . 87 . —

SrrMysierWes aus Japan .
Prof . Dr . Theodor Sternberg , der nach

Japan als Universitätslehrer für soziale Medizin
berufen wurde , schreibt aus Tokio dem »ber¬
liner Tageblatt " einen sozialhygienischen Bericht ,
der zwar durchaus bürgerlichem Gesichtsfeld ent¬

springt , aber durch die mitgctellten Tatsachen
von allgemeinem Jntereffe ist . In diesem Aufsatz
heißt es unter anderem :

Im allgemeinen trifft man soziachhgienische
Maßregeln hier immer erst beim Ausbruch von

Seuchen , und dabei zeigt sich dann ost Mangel
an genügender Vorbereitung . Seit kurzem ver¬

anlaßt allerdings die Regierung alljährlich Feld¬
züge zur Vertilgung der ■Ratten und Fliegen .
Systematisches , so - ialhygienisches Vorgehen emp¬

fiehlt sich auch aus dem Grunde , weil trotz einzÄ-
ner hervorragender Mediziner , trotz des Auf¬
blühens der Heilkunde in Japan , der Durch -
schnittsarzt bei der Bevölkerung im allge¬
meinen wenig Vertrauen genießt ; die von den

Staats - und anderen Bolluniversitäten approbier¬
ten Aerzte gelten im allgemeinen noch eher als die

aus den sonstigen Mvdizinschulen hervorge¬
gangenen .

Das nicht afchrobierte Kurpfuschertum
ist strengstens verboten , jeder ist strafbar , der ohne

ärztliche Approbation entgeltlich Heiltätigkeit Vev -

richtet .
Ein sehr schädlicher und unausrottbarer Un¬

fug ist das Vertrauen auf gewisse Heilbäder
gegen venerische Krankheiten . Da -

dutch wird der Verschlimmerung Vorschub ge¬

leistet . Auch ' Patienten , bei denen anfangs eine

sachgemäße Behandlung eingeleitet war , verlosten
diese häufig , um nach den uralten „ Segens¬
quellen " zu eilen .

Die Geschlechtskrankheiten sind sehr

verbreitet , weil man , von dem Vertrauen in die

Bäder ganz abgesehen , auch sonst die Leiden sehr

leicht nimmt ; populärr Warnungsliteratur hat bis¬

her fast ganz gefehlt . Die Zahl der infolge Gonor¬

rhöe Erblindeten ist er ' chrcckend ; der Stand der

blinden Masseure rekrutiert sich teilweise aus die - i

sen unglücklichen Opfern .
Die Volksmehrung in Japan war noch

bis zur ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhun¬
derts insofern günstig , als Frauen mit acht bis

fünfzehn Geburten nicht zu selten waren . Dabei

war bei den Ostasiaten ein langes Stillen der

Kinder üblich , und eine Entfremdung der Mutter

vom Säugegeschäft , wie sie in Europa durch das

Jndustriesystem herausöeschworen wurde , hat es

hier in diesem Ausmaß : nie gegeben . Jedoch sind

neuerdings Geburten - und Sterblich¬
keitsziffern erheblich schlechter als in irgend¬
einem europäischen Großstaat .

Hauptursäche ist die T u b e r k u l o se . Vor

ein Paar Jähren hat die Regierung in jedem

Hause des Reiches einen hygienischen Spucknapf
ausgestellt . . Er würde aber nie gereinigt , dann in

den Speicher verschlossen und dem revidierenden

Schutzmann dort gezeigt . Der nickt befriedigt , denn

über Reinigung und Benutzung der Spucknäpfe
ist noch keine Vorschrift ergangen , und so hat noch

heute jeder Japaner das verfassungsmäßige Recht ,

zü spucken , wie und wo er Will . Daß Licht und

Lust gegen Tuberkulose , gut sind , davon haben die

Leute keine Ahnung ; beim geringsten Sonnenstrahl

werden die Fenster verdunkelt , in die überfüllten

Schlafzimmer , auch der Besitzenden , darf kein

Lufthauch dringen . Vielfach alkoholisiert , fürchtet

sich der Durchschnitsjapaner ängstlich vor Erkäl¬

tung und vermag sich keine Abhärtung aufzu¬

erlegen . Im Zimmer und in den Betten glühen

Kohlenbecken ( die in den Betten vergütet ) . Ein

junger Schriftsteller richtete wegen Tuberkulose

seiner Frau unter großen Opfern in Kamakura ,

Japans Haupttüberkulosekurort , ein Häuschen ein .

Die Frau , die den Haushalt allein führt , ist in

zwei Jahren dreimal an den nur fünf Minuten

entfernten Strand und auch sonst nicht r » die

Sonne gekommen . Das ist vollkommen ty¬

pisch . Höhenkurorte für Tuberkulose gibt es nicht ,
Japan ist zu feucht dazu .

Sodann fordert der Typhus viele Opfer ,
da die Gemüse - und Reisfelder mit Menschenkot
gedüngt werden und viele Feldfrüchte , bloß kalt

abgewaschen , roh gegessen werden .

B e r i - B e r i , die charakteristische ostasta¬
tische Stoffwechsel - und Nervenkrankheit , ver¬

breitet , well hi « Japaner sich von dem enthülsten
Reis , dem die notwendigen Vitamine fehlen , nicht
trennen können . Wenn man nämlich einige Zeit
den blenden - weißen , polierten Reis gegessen hat ,
schmeckt einem der halbpolierte oder unpolierte
nicht mehr . Es ging mir auch so, obgleich ich sehr
dagegen war . Man fragt -sich unwillkürlich , ob

nicht der jahrtausendlange Gebrauch deS enthül¬
sten Reises schlechthin einen Rasteschaden herbei -

geführt haben muß .
Die Hebung der japanischen Volksgesundheit

wird vor allem die Entführung des praktischen

Jahres für die jungen Aerzte erfordern und dann

einearö ^ e « ^ Vo8sfü ^ orge ^ ^ E^ »^ E——»

Kunst und Willen .
„ Götterdämmerung . " Mit einer im musikalischen

Teile überwältigenden Aufführung der „Götter¬
dämmerung " wurde am Dienstag WagnerS

gigantischer Zyklus des „ Nibelungen - Ringes "
zum Abschluß gebracht . So ausgezeichnet und über¬

zeugend Zemlinskys musikalische Interpretation
war , so wenig überzeugt hat Herrn Jabers Regie ,
die im letzten Akte leider ganz versagt «, so. daß der

grandiose Schluß in szenischer Hinsicht verloren ging .
Unter den mitwirkenden Gästen bot wieder Herr
Enderlein aus Hamburg eine prachtvolle
Leistung ; auch sein geresster Held Siegfried ist
illusionsvollkommen in der sieghaften , kraftstrotzenden
stimmlichen Ausrüstung und darstellerischen Passio -
nieriheit . Enderleins Vortrag der Erzählung Sieg -
stieds vor seiner Ermordung war eine Muster¬

leistung wirksam gegliederten und gesteigerten Gc- .

sanges . Die Brüfthilde sang Frau Johanna
Perlhold , die «inst ständiges Mitglied unseres

Theaters war . Stimmlich und in dramatisch - schau -
spielerischer Hinsicht bleibt diese Künstlerin der

Brünhilde kaum etwas schuldig ; die Wortundeutlich -
kei : der Sängerin aber hat gegen früher noch zu¬

genommen . Es ist überhaupt an der Zeit , daß an

unserem Theater wieder einmal eine grünliche

Erneuerung des gesangs - deklamatorischen Stiles

Wagners stattfindet . Als dritter Gast der „Götter -

dämmernng " sang Frl . S ch n i tz i n g aus - Dresden

die erste Rheintochter . Daß auch die „Götter¬

dämmerung " vor ausgezeichnet besuchtem Hause ge¬

geben werden konnte ( trotz eines herrlichen Sommer -

abends ) D»beweist , wie sehr die Prager noch immer

Wagner lieben . - —et

Neueinstudierung „ Der Obersteiger " . Das Ope¬

rettenrepertoire des . Neuen Theaters wird tor Sai -

sonschluß noch um eine der melodiösesten klasssschen
Operetten , Zellers ,Oberst « iger " bereichert
werden , der in völlig neuer Einstudierung und größ¬

ten tells neuer Besetzung im Spielplan « erscheinen
wird .

Spielpla « des Neuen deutschen Theaters . Heute
Donnerstag halb 8 Uhr abends „ Sonja " , Freitag
halb 8 Uhr abends , $ m weißen R ößk " , Sams¬

tag „ Der Fr « ischütz " . Sonntag „ Die Tere -

s i n a" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Donners¬

tag „ Nickel und die 36 Gerechten * , Freitag
„ Glatze u. Bubikopf " , Samstag „ Theodoru .
Cie . " , Sonntag » Der Floh im Ohr " , Montag
„ Nickel und die 36 Gerechten " . . ,

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche Zeitnngs - A. - G , Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. H o l i t

15 . Jüli 1926 .

VERLANGET UEBERALL

Aus der Batte ».
Deutsche sozialdemokratische Bezirks »

organisation Prag .

Am 28 . und 29 . Juli sind aus Kärnten 43

Kinder des Vereines , ^ kmderfreunde " in Prag .
Wir bitten alle Parteimitglieder , diesen Kindern

für zwei Uebernachtungen unentgeltliche Unter¬

kunst zu gewähren .
Anmeldungen nimmt fchon jetzt Genoss «

He Ilm ich , Prag II . , Nekazanka 18- 3, ( Der ,
ivaltung des „ Sozialdemokrat ^ entgegen .

. . Die Bezirksleitung .

fragen u. Bestellungen wolle man eveptuell ein
Haarmufter zur Untersuchung beilegen . Beratun¬
gen tn Haarangeleaenheite « gratis : . Gegen Re -
tourmarie ) . Prospekte und Broschüre gegen X 3 —.
In Svezialhandlungen am Lager und . wo nicht
liefert drrekt u. diskret Adalbertine Bohl , literar .
Lehrerin a. D. , Prag - Tmichov , Dvor äkova ö. 1244 .

'
Einzig bewährtes , ges . gesch . aus
Kräutern erzeugtes Haarpflege¬
mittel - ist . Lotio « Lorelci - Adal -
berta ( gegen Haarausfall und
Schuppen sowie für den Haar¬
wuchs u. Erfrischung der Nerven ) .
Flasche K25 * —. Lorelei - Adalberta

Nr . 2 gegen grauwerdendes
und graues Haar . — Keine
Farbe : Die grauen Haare be¬
kommen wieder ' - ihre ursdrgl .
Farbe . ! Flasche bl 40 ’ - . Lore¬
lei - Adalberta Rr . 3. Kräuter¬

salbe auf trockene , brüchige
und harte Haare , Tiegel

JK 15 ’ —. Viele Belobuugs -
u. Danksagungsbriefe . —

Zu schrift¬
lichen

An -

Die Haare der Erzeugerin sind wirklich 2‘ / > Meter
lang , waS die politische BezirkShauvtMonnscbaft

in Chrudim amtlich beglaubigt bat . 4238

DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT

empfiehlt sich den p. t- Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaufleuten zur
Herstellung von Druck Sorten wie : Tabellen ,
Büchern , Broschören , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug¬
schriften , Fakturen , Briefpapieren usw . in solider
und rasener Ausführung . Setzmaschinen betrieb

: und Rotation sbe trieb .

IN TEPLITZ - SCIIÖNAU
Tlscblertfasac Mr . • .

Kleine Chroms .
Dunkle Gewatten .

Auf der Baustelle warteten schwere Eisenträger .
Sie waren feucht und kalt . lieber ihnen reckt « sich
ein hoher Kran in den Nachthimmel . Ketten liefen
von feiner Höhe zur Erde und legten sich kreuz und

quer neben die essernen Träger . Wieviel Lasten hatten
sie schon erduldet , wie hatten ihre Glieder sich ge¬

spannt und Widerstand geleistet , starr und unnach¬
giebig ! O, sie fühlten sich so stark und höhnten di «

essernen Träger , /in die sie sich schmiegten . ,Mir " ,
so wssperten sie, „sind immer frei , wir leben in Licht
und Sonne , wir sehen den Mottd und di « Sterne ;
ihr ckbex , ihr häßlichen , ungelenken Träger werdet

irgendwo zwischen Steinen verschwinden ; auf eure

Rücken wird man schwer « Lasten legen , und mit

Füßen wird man euch treten . " Die Träger wollten

widersprechen , aber die Kettenglieder lachten boshaft :
„ Wir werden euch fesseln und dann in euer Gefäng¬
nis bringen . Wir sind stärker als ihr , wir werden .

In diesem Augenblick wurden sie von Männern

im Arbeitskittel auseinandergezerrt und um die Trä¬

ger geschlungen . Tann begann eine klein « Dampf¬
maschine zu arbeiten . Schnell rollten einige Ketten¬

glieder empor ; andere glitten abwärts . Plötzlich gab
rS einen harten Stoß . Der Träger , der nun einge¬
baut werden sollte , wehrt « sich. Aber brutal zog di «

N« in « Dampftinsschine durch . Da ging «in beises

Stöhnen durch die Kett «, und em Ring klagte : „ Ich

zerreiß «, ich kann nicht mchr . " „ Wirst du aushalte «,
du bist genau so stark wie wir , schäm « dich ! " Der

Ring nahm seine Kraft zusammen und hielt tapfer

tzus , Immer . Kötzer wuchtet « der schwere^ Träger « der

machtlos , gebunden in der Nachtlnst schaukelte . Er

zog mit seiner ganzen Kraft an der Kette und ver¬

sucht «, sie zu sprengen . Aber trotzig widerstand sie

chm . Arbeiter waren auf den Träger gestiegen , nm

das Gleichgewicht herzustellen und ihn in der Höhe

in letzte Fesseln schlagen zu können . Spannung lag
über dem Ganzen . Plötzlich stöhnte das kranke Ket¬

tenglied schwer auf . Den anderen stockt« der Atem .

Fast unmerklich gab di « Kett « nach , und «he noch die

Arbeiter begreifen konnten , waS vor sich ging ; hatte

sich der schwere Träger befreit . Jauchzend stürzt « er

hinab , riß die Arbeiter mit sich und zerschmetterte
sie in der Tiefe . Di « klein « Dampfmaschine jagt « wie

wahnsinnig . und drohte vor innerer Kraft zu zer -

springen ,
Unter den Tvägern stöhnten die Arbeiter . Kol¬

legen , Sanitäter eilten herbei . Ein Ingenieur unter¬

suchte die zerbrochene Kette . Der Bruch zeigt « nichts

besonderes . DaS Essen schien ganz gesund zu sein .

„ May kennt sich doch niemals aus " , sagte er kopf¬

schüttelnd . W i lly Mö bus .

Ivo Jahre Anilin .

AnUstkfarbon haben heute Weltruf erlangt .

Selbst der unglückselige Pakt von Versailles er¬

kannt «, allerdings in einer für unser Land sehr

schmerzhaften Wesse , die ungeheure Bedeutung dieser
Industrie an . Die Anlage 4 zum Teil 8 dieses Do¬

kument « - beschäftigt « sich recht eingehend mit diesem
Teil der chemsschen Industrie , Sie verlangt im we¬

sentlichen , daß 50 Prozent der bei Friedensschluß in

Deutschland befindluhen Borrät « an Farbstoffen und

chemssch-phawüazeutischsn Erzeugnissen an die En¬

tenteausgeliefertwerden . Es hat auch später nicht an

Anstrengungen getzhlt, die ^deuMeMLinfachemn-

dustrie zu schwächen , um den rm ehemals feindlichen
Ausland « während des Krieges entstandenen chemi¬

schen Fabriken Absatzmöglichkeiten zu sichern .
Der ' merkwürdige Farbstoff , der von so großer

weltwirtschaftlicher Bedeutung geworden sst, wurde

vor nun lOO Jahren von einem jungen , erst zwan¬

zig Jahr « alten Chemiker Otto Uuvrdorben ent¬

deckt . Otto Unverdorben , der als Chemiker zwei¬

fellos schr begabt war , hat ein recht eigenartiges Le¬

ben geführt . 1806 wurde er in dem kleinen märki¬

schen Städtchen Dcchme als Sohn eines Material¬

warenhändlers geboren . Von 1823 bis 1824 finden
wir ihn in dom seinerzeit gut bekannten chemsschen
Unterrichtsinstitut von Trvimnsdors in Erfurt . Dort

erhielt er die erst « gründliche Unterweisung als ange¬

hender Chemiker . In den nächsten zwei Jahren ar¬

beitete «r dann an der Universität Berlin . , . In

Dahme richtete er sich ein chemisches Laboratorium

ein und stellt « auf Grund eigener Ueberlegungen

Bersuche an . So unterzog er ein « groß « Anzahl
von tierischen und pflanzuchen Stoffen der soge¬
nannten trockenen Destillation . Hierbei Wörden die

zu untersuchenden Stoffe durch Hitze oder Fäulnis

zersetzt . Bei der Destillation des Indigos fand
vor nunmehr 100 Jahren einen seltsamen alkalischen

. Stoff , der eine erstaunliche Kristallisation sf äh igscit

aufwies , eine farblose Müssigkeit , die an der Luft

rottz, im Wasser mit gelber Farbe lösliche Kristalle

bildete . Der großen KristallisationsfÄhigkcit wegen

nannte er den neuen Stoff „Crsstallin ". Crsstallin
war aber nichts anderes als das heutige Anilin , des¬

sen Bedeutung man damals noch nicht erkannte .

Leider gab der hoffnungsvolle Chemiker 1830 die

Chemie als Hauptberuf auf und übernahm den La¬

den seines inzwsschen verstorbenen Vaters . Zehn

Jahre später führt « er in Dahme die Tabakindustrie
ein . Er blieb unverheiratet und galt in seiner Hei¬

matstadt als ein großer Sonderling . 1873 starb er ,
ohne rwch irgendwie aus wissenschaftlichem Gebiet «

hervotfletreten zu sein .

Tn « Bedeutung des Anilins wurde erst erkannt ,
als die zunehmend - Gasversorgung der Städte di «

Chemiker veranlaßre , sich näher mit dom Strinkoh -
lcnteer zu beschäftigen , der bei der Gaserzeugmrg zu «
nächst nichts weiter als ein recht unerwünschter
Nebenprodukt war . Die Arbeiten Justus Liebigs
und seines Schülers A. W. Hoffmann bereiteten hier
hen Boden vor , auf dem es dann dem Engländer
W. H. Perkin gelang , die färbenden Eigenschaften des
Anilin zu entdecken und für die Praxis nutzbar zu
mache ». W. M.

Eine Riesenbrück «. Di « zurzeit größte Spann¬
weite aller Brücken wesst die neue TÄawarobrücke
in Philadelphia auf , die dort am 4. Juli anläßlich
der 150 - Jahrfeier der Uuabhängigkeitserklärung dem
Verkehr übergeben wurde . Ihr « Msitolöffuung
hat eine Weite von 333,7 Meter , die beiden Seiten¬
öffnungen sind je 229 Meter weit . Die Brück «, die
dem Straßenverkehr zwischen dem Frankl in - Square
and der Pearkstreet in Camden dient , sst eine Kabel¬
hängebrück « — diese Bauart wird noch immer in
Amerika bevorzugt und sowohl wirtschaftlich wie
schönheitilich als überlegen angeschen . Parallele Fach¬
werkträger bewirken di « Anssteifung . Ueber jeden
dieser beiden Träger ist « in Kabel aus parallelen
Drähten von 762 Millimeter Gesamtdurchmesser g«-
fpannt . Das Kabel übertrifft alle bisherigen Kabel¬
dicken — die Kabel der Brooklynbrücke sind z. B.
nur 460 Millimeter stark . Der FahHamm mit zwei
Fußwegen wird von zwei Straßenbahuglessen be -

. grenzt . Der Bau der Brücke bat fünf Jrflrre ae -
dau e rt, , ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

